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{EUE DROHREDEN NASSERS 


Vor zehn Jahren stürzte 
Nasser seinen Chef, den 
ägyptischen General Naguib, 
der ebenfalls durch eine Re¬ 
volte an die Macht gekom¬ 
men war. Naguib schuf die 
Republik, er verjagte den 
König. Nasse, erhob sich 
gegen den Königsstürzer 
und machte sich selbst 
zum Alleinherrscher über 
alle Aegypter. Aber Nas- 
sers Träume flogen höher. 
Er wollte nicht nur der Pha¬ 
rao sein, sondern auch Sul¬ 
tan und Kalif. Zehn Jahre 
waren nun vergangen, seit 
er diesem Traum nachlu- 
hängen begonnen hatte. Dies 
war der Grund für Feiern 
und Paraden, aber auch für 
neue Drohreden, wie wir sie 
nun schon seit zehn Jahren 
gewöhnt sind. 

Dass sich Nasser zehn 
Jahre an der Macht halten 
konnte, ist nicht nur das Er¬ 
gebnis der äusseren Um¬ 
stände, die ihn immer wie¬ 
der begünstigten. Nasser ist 
ein Mann grosser Talente. 
Er hat es bewiesen. Es ist 
sinnlos, diese Tatsache be¬ 
streiten zu wollen. Man soll 
seine Gegner r.iemals unter¬ 
schätzen. Nasser hat die Fä¬ 
higkeit, sich den neuen Ver¬ 
hältnissen anzupassen. Er 
ist bereits die ganze Skala 
aller möglichen ,,-ismen“ 
durchlaufen. Seine zahlrei¬ 
chen innenpolitischen Fein¬ 
de vermochten ihn nicht zu 
beseitigen. Häufige Attenta¬ 
te, die gegen ihn verübt 
wurden, trugen zum Steigen 
der Popularität bei, denn 
das Volk ist abergläubisch 
und nimmt an, dass Nasser 
sich eines besonderen Schutz¬ 
engels erfreue. 

Dass Nasser Drohreden 
halten darf und gelegent¬ 
lich trotz seiner Aggressio¬ 
nen als Friedensapostel ge¬ 
feiert wird, ist seine Ge¬ 
schicklichkeit. Russen wie 
Amerikaner schweigen, wenn 
Nasser seine hemmungslo¬ 
sen Tiraden gegen seine 
Widersacher erschmettern 
lässt. Die berufenen Hüter 
des Weltfriedens vermeiden 
es, den ägyptischen Dikta¬ 
tor zur Ordnung zu rufen. 
Sie unterstützen seine An¬ 
griffslust, indem sie ihn 
weitgehend aufrüsten. Wie 
viele Waffen die Aegypter 
haben, wurde klar, als Isra¬ 
el durch den Abwehrkrieg 
auf der Sinai-Halbinsel die 
ägyptischen Waffenlager ent¬ 
deckte und liquidierte. Aber 
die Waffenproduktion steigt, 
und mit ihr das Waffenge¬ 
schäft, das wiederum eine 
wichtige Grundlage der in¬ 


von B. B. SAMUEL 

ternationalen Politik bildet. | Dass hier der Frieden be 
So erhielten die Aegypter j droht ist, will man nicht 
neue Waffen, deren Besitz zur Kenntnis nehmen. Israel 
für Nasser eine Beruhigung | hat bereits reagiert. Ben 
und den ausreichenden An- ! Gurion wies bei einer Ver¬ 
lass zu neuen verbalen At- ' Sammlung der Mapai auf 


tacken darstellt. 

In seinen Festesanspra¬ 
chen haben die Drohungen 
gegen Israel selbstverständ¬ 
lich nicht gefehlt. Der Re¬ 
vanche - Gedanke wird ge¬ 
pflegt und von Nasser künst¬ 
lich am Leben gehalten. Das 
Volk selbst hat natürlich 


das harte Erfordernis hin, 
die Bewaffnung der israeli¬ 
schen Armee zu erweitern 
und zu modernisieren. Wozu 
ein solcher Rüstungswett¬ 
lauf führen kann — oder gar 
führen muss —, ist bekannt. 
Die Grossmächte aber blei¬ 
ben anteilnahmslos. Offen¬ 


ganz andere Sorgen. Seine j sichtlich ist dieser Zustand 
Lage hat sich trotz der zehn- ' permanenter Spannungen 
jährigen Herrschaft Nassers I im Mittleren Osten den ent- 
nicht verbessert. Deswegen * 1 scheidenden Mächten nur 
glaubt Nasser mit seinen j angenehm. Dass Nasser aber 
Schimpfkanonaden gegen Is- ungestraft weiter drohen 
rael genug zu tun, um seine darf, ermuntert andere ara- 
Untertanen zu beschwichti- bische Staaten, ihre gegen 
gen. Der Revanchegedanken Israel gerichtete Politik fort- 
jedoch befriedigt nur natio- zusetzen. Den Syrern fällt 
nale Hoffnungen, nicht aber im Augenblick die Aufgabe 
die wirtschaftlichen Notwen- zu, durch dauernde Ueber- 
digkeiten der ägyptischen fälle — meist am Tiberias- 
Bevölkerung. See — die Unruhe zu stei- 

Die neuesten Kampfreden ' gern. An dieser Stelle kann 
Nassers gegen Israel wur- | es sehr schnell einmal zu 
den von der Welt mit der i einer ernsteren Kollision 
gleichen Seelenruhe hinge- ; kommen, deren Folgen für 
nommen wie alle früheren. ' die arabischen Länder recht 


unangenehm werden könn¬ 
ten. Nasser poltert aber nicht 
allein gegen Israel, er rem¬ 
pelt seine arabischen ..Brü¬ 
der“ von Zeit zu Zeit in ei¬ 
ner unerhört verletztenden 
Weise an. um ganz offen¬ 
sichtlich seine eigene Posi¬ 
tion in der panarabischen 
Bewegung zu stärken. Es 
war nicht das erste Mal, 
dass er den sauditischen Kö¬ 
nig angeifert und ihn in der 
Oeffentlichkeit lächerlich 
macht. ,,Alle lachen über 
diesen dummen Menschen 
und ziehen ihm das Geld 
aus der Tasche“, sagte Nas¬ 
ser und bemerkt dann, dass 
der König seine zu Unrecht 
kassierten Profite in die 
Schweiz verschiebt, obwohl 
diese Gelder dem Volke ge¬ 
hören. Ob Nasser damit 
Recht oder Unrecht hat, sei 
hier dahingestellt. Die Form, 
in welcher er diese Vorwür¬ 
fe öffentlich gegen den 
Bundesgenossen von gestern, 
gegen einen arabischen 
,,Bruder 4 erhebt, zeigt nicht 
nur das völlige Fehlen je¬ 
der einheitlichen arabischen 
Front, sondern auch die 
Skrupellosigkeit Nassers. 
der die Sauditen gegen ihren 
König aufstachelt. 


WIE ICH ES SEHE 


Verschleppte Krankheiten 


Nazismus und Verbrechen 

Dr. W.: — Die Erfahrungen und Erlebnisse der letz¬ 
ten Jahrzehnte haben genügend gezeigt, dass Nazismus 
und Verbrechen untrennbar zusammengehören. Aber die 
Menschen lernen nichts. Sie müssen selbst ihre bitteren 
Erfahrungen machen, um zur Vernunft zu kommen. Die 
Warnungen vor der faschistischen Internationale des Ver¬ 
brechens waren nicht stark genug. Man glaubte lieber 
der antisemitischen Propaganda, die aus den Juden alles 
zu machen imstande und gewöhnt ist, was der andere 
hören will: so wird der Jude zum typischen Träger des 
Kapitalismus, aber auch des Kommunismus, er ist der 
typische Pazifist, aber er wird dann gleichzeitig zum 
Kriegstreiber gestempelt, kurzum der Jude ist alles das, 
was die faschistische und antisemitische Propaganda aus 
ihm machen möchte. Es ist die Tragödie drr Völker, und 
die Tragödie der Juden, aber keinesfalls nicht nur ihre 
eigene, dass sich dieses schmähliche und schmutzige 
Geschäft der antisemitischen Volksverhetzer von Zeit zu 
Zeit wiederholt. 

Was sich in Uruguay, Chile und Argentinien in den 
letzten Wochen abspielte, ist nicht nur unerfreulich oder 
unangenehm für die Jud?n. Es ist noch viel peinlicher 
für alle anderen, deren Ansehen durch die Schmach des 
Antisemitismus beschmutzt worden ist, wie sich der In 
I nenminister Argentiniens deutlich genug ausdrückte. Aber 
I trotz verschiedener öffentlicher Erklärungen haben die 
I Drohungen gegen Juden, die Ueberfälle und die Diskri¬ 
minierungen noch nicht, aufgehört. Sollte es wirklich so 
j schwierig sein, die Banden festzusetzen, die den latein- 
! amerikanischen Ländern einen unermesslichen Schaden 
I zufügen. Alle diese Länder kämpfen für ihre Unabhän- 
i gigkeit, für ihre Entwicklung, für ihren Fortschritt. Aber 
was soll man sagen, wenn Rassenhass und Bandenwesen 
das Land terrorisieren? Wo bleibt der Fortschritt? Wie 
leicht haben es doch die anderen, einfach darauf hinzu 
weisen, was hier an unglaublichen Belästigungen und 
Bedrohung?n geschieht, dass anstelle des Fortschrittes 
der Hass gepredigt und praktiziert wird. 

Die Verhaftungen in Bahia Bianca haben deutlich 
gezeigt, wie eng Verbrechertum mit antijüdischen Aktio¬ 
nen verbunden ist. Soweit ist es schon gekommen, dass 
die Jugendlichen die Statue Sarmientos zertrümmern und 
statt, dessen den Tyrannen Rosas aufs Podestal heben 
wollten. Wenn man mit dem Bandenwesen, den Ueber- 
fällen, den dauernden Diebstählen, den Bedrohungen, 
kurzum wenn man mit dem sich immer bedrohlicher 
ausdehnenden Verbrechertum Schluss machen will, muss 
man den antisemitischen Ausschreitungen entgegentre¬ 
ten. Wenn die Polizei wollte, könnte sie an einem Tage 
die verschiedenen antisemitischen Gruppen liquidieren, 
die durch falsche Rücksichtnahme nur ermuntert wer¬ 
den. Jedenfalls sollten alle verstehen, dass Verbrechen 
und Antisemitismus untrennbare Begriffe sind. Vom 
Raubtiberfall eines einzelnen Verbrechers zum Banden¬ 
überfall auf einzelne Menschen zum organisierten Po¬ 
grom führt eine gerade Linie. Derartige Entwicklungen 
zu dulden, steht mit dem Bemühen um Freiheit und Fort¬ 
schritt in schärfstem Widerspruch. 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der Heyde-Prozess 

Frankfurt a. M. — Ue- 
ber 200 Zeugen sind für 
den Prozess vorgeladen 
worden, der in einigen 
Monaten gegen Dr. Wer¬ 
ner Heyde. den Euthana 
sie-Spezialisten der Nazis 
und ehemaligen SS-Ange- 
hörigen eröffnet werden 
wird. Die Anklage gegen 
Heyde wegen der Ermor¬ 
dung von über 100.000 
Menschen ist jetzt nach 
Bekanntgabe des Büros 
von Staatsanwalt Hesse 
formell erhoben worden. 

Heyde fällt ein ent¬ 
scheidender Anteil an der 
Ausarbeitung de s Plans 
zur ,.Vernichtung“ jener 
Kranken zu, deren Le- 
benseignung aus ver¬ 
schiedenen Gründen ver¬ 
neint wurde. (ITA) 


Kriege aendern nichts 

Mitunter dauert es Jahr¬ 
hunderte, bis die Mensch¬ 
heit aus ihren Erfahrungen 
und Erkenntnissen lernt. Es 
ist gerade auf dem Gebiete 
der Politik ganz offensicht¬ 
lich ausserordentlich schwer, 
zu vernünftigen Konsequen¬ 
zen zu gelangen. Man kann 
das an der Kardinalfrage 
unseres technisierten Zeital¬ 
ters ganz deutlich bsobach- 
ten: niemand zweifelt daran, 
dass ein neuer Krieg Wahn¬ 
witz ist, den Untergang der 
Menschheit herbeiführen 
wird und mit der völligen 
Zerstörung allen Lebens en¬ 
den muss. Dennoch bereiten 
vor allem die mächtigsten 
Staaten mit allen ihnen zu 
Gebote stehenden, gewalti¬ 
gen Mitteln die Stunde vor, 
an der die letzte Auseinan¬ 
dersetzung beginnen soll. Die 
Aufrüstung wird fieberhaft 
betrieben. Selbst Deutsch¬ 
land rüstet und wird wieder 
bewaffnet. Dieselben Mäch¬ 
te, die nur unter Anwendung 
der letzten Kräfte imstande 
waren, das Dritte Reich zu 
zerschmettern, sind heute 
dabei, die Bundeswehr mit 
modernsten Waffen auszu¬ 
statten. 

In diesem Zusammenhang 
soll nicht erörtert werden, 
ob dies eine Lebensnotwen¬ 
digkeit für die westlichen 
Völker ist oder nicht. Diese 
Frage steht hier nicht zur 
Debatte. Die Tatsache allein 
ist kennzeichnend genug, um 
die Tragödie zu zeigen, in 
der sich nicht ein Volk oder 
ein Land, nicht ein Block 
oder Staaienbund. sondern 
alle Länder befinden. Schon 
wieder, nur 17 Jahre nach 
dem schrecklichen Zweiten 
Weltkrieg starrt die Welt in 
Waffen, und sie droht zu er¬ 
starren. Jede politische Lö¬ 
sung wird, wenn sie über¬ 


haupt ernsthaft erwogen 
wird, im Zeichen dieses er¬ 
barmungslosen Rünstungs- 
wettlaufs verhandelt. Die 
Konferenzen und internatio¬ 
nalen Tagungen bilden nur 
einen äusseren Rahmen, Ent¬ 
scheidungen werden dort 
nicht angestrebt. Eine ,.Gip¬ 
felkonferenz“, die zu einer 
Entlastung d?r Spannun¬ 
gen hinüberleiten könnte, 
schwebt noch in den Wol¬ 
ken, nachdem Krutschew 
mutwillig und herausfor¬ 
dernd das letzte Gipfeltref¬ 
fen abgesagt hatte, obwohl 
Eisenhovver bereits am ab¬ 
gesprochenen Tagungsort 
Paris eingetroffen war. 

Man hat nach dem deut¬ 
schen Zusammenbruch 1945 
nicht den Mut und wahr 
scheinüch auch nicht mehr 
die Kraft gehabt, die vielen 
alten Weltprobleme zu lö¬ 
sen. Es blieb einmal mehr 
dabei, dass Alliierten ei¬ 
nen Krieg gewonnen hatten, 
aber nicht den Frieden. Die 
Unterlassungssünden lasten 
furchtbar auf einer Nach¬ 
kriegsgeneration, di£ aller, 
orts den ehrlichen Wunsch 
hatte, ein neues Leben in 
Frieden aufzubauen. Nir¬ 
gends jedoch erstanden neue 
Kräfte, die imstande gewe¬ 
sen wären, die Fehler der 
Vergangenheit zu überwin¬ 
den. Das Erbe der Väter 
und Vorväter droht, die Zu¬ 
kunft zu vernichten. Ob¬ 
wohl alle wissen, dass Krie- j 
ge nichts zu ändern vermö¬ 
gen, sitzen wir wieder auf 
dem Pulverfass. Da die ! 
Technik ungeheuer weit vor- j 
geschritten ist, genügt es 
heute, nur auf einen Knpf zu 
drücken, um das Leben von 
Millionen auszulöschen. 

Jeder weiss, dass der 
Krieg ein Verbrechen ist. 
Aber es dürfte ein noch 
schwereres Verbre chen sein, 
im Bewusstsein dieser Tat¬ 
sachen und in Kenntnis der 
Folgen jeglichen feindlichen 
Zusammenstosses nichts zu 


tun, um endgültig die 
Kriegsgefahr zu beseitigen. 

II. 

Nicht bewaeitigt 

Die neue Generation in 
der westdeutschen Bundes¬ 
republik hat das Wort von 
der unbewältiglen Vergan¬ 
genheit geprägt. W r eil die 
Vergangenheil; nicht bewäl¬ 
tigt ist, bli?b die alte Krank¬ 
heit bestehen, die nur ver¬ 
schleppt wird. Aber dies ist 
keinesfalls nur eine deut¬ 
sche, sondern eine allgemei¬ 
ne, internationale Krank¬ 
heit, die man nicht überall 
diagnostizieren möchte. Die 
feindlichen Blöcke, Ost, 
W r est und die sogenannten 
Neutralen sehen nur den 
Splitter in den Augen ihrer 
Gegner, nur die Fehler und 
schlechten Absichten der 
anderen, nur die Symptome 
einer furchtbaren Psychose 
derjenigen, die nicht unmit¬ 
telbar zum eigenen Biindnis- 
und Interessenkreis gehö¬ 
ren. Dabei dürf e es für die 
Politiker. Soziologen, Aerzte 
und alle anderen Arten von 
Beobachtern ausser Zweifel 
stehen, dass wir einer Ma- 
sen-Erkrankung bisher un¬ 
bekannten und ungeahnten 
Ausmasses gegenüberstehen. 
W r ie sollten auf anderem 
Wege viele Erscheinungen, 
Entwicklungen, Begebenhei¬ 
ten und Unternehmungen er¬ 
klärt werden, die zur Kata¬ 
strophe unseres Jahrhun¬ 
derts geführt haben? 

Verblendung ist nur ein 
anderer Ausdruck dieses 
psychischen Phänomens, das 
Massen wie ein? Epidemie 
befällt, sodass sie ihren kla¬ 
ren Verstand verlieren, ih¬ 
ren gesunden Blick einbü- 
ssen, ihren eigenen Willen 
aufgeben und in Verzückung 
oder Taumel unvera nt wört¬ 
liche Verbrechen vollbrin¬ 
gen, die sie als Einzelindi¬ 
viduen niemals getan haben 
würden wenn sie sich nicht 


selbst in tragischer Verstrik- 
kung zu Handwerkzeügen 
des Massenwahns degradiert 
hätten. Diese Frage legen 
sich die Täter von gestern 
selbst häufig vor, wenn sie 
zur Verantwortung gezogen 
werden und nun Rechen¬ 
schaft abzuiegen haben. — 
Bei den vielen Prozessen 
gegen Kriegsverbrecher, die 
in Deutschland abrollen, 
kommt es im Gegensatz zu 
den Vorjahren jetzt häufiger 
vor, dass die Täter geste¬ 
hen, dass sie ihre Schuld er¬ 
kennen und sogar reumütig 
das Verbrecherische ihrer 
Taten zugeben. Als Beispiel 
kann der sogenannte ,,Ein- 
satzkommando“-Prozess die¬ 
nen, der in Berlin geführt 
worden ist. Der Hauptange¬ 
klagte war der heute 67 Jah 
re alte Dr. jur. Alfred Fil- 
bert, also ein Mann, von 
dem man mit Rücksicht auf 
seine akademische Bildung 
annehmen muss, dass er 
kein herg 2 laufer.er Rohling 
oder primitiver Schinder ge¬ 
wesen ist. Wie war es mög¬ 
lich. dass ein solcher Mann, 
der dazu noch als Jurist 
das Verbrecherische seines 
Handelns sofort erkennen 
musste, sich dazu hergab, 
einen .schrecklichen Führer¬ 
befehl“, wie er vor seinen 
Richtern sagte, blindlings 
auszuführen? 


Immerhin hatte es Dr. Fii- 
bert bis zum SS-Obersturm- 
führer gebracht. Er war der 
Kommandant des Einsatz¬ 
kommandos, dem tausende 
Unschuldige zum Opfer fie¬ 
len. Jetzt bedauerte Filbert, 
dass er sich „damals nicht 

I eine Kugel durch den Kopf 
| geschossen habe. 44 Aber das 
wäre garnicht notwendig ge- 
| wesen, was Filbert auch 
wüssen dürfte; vielmehr wä- 
! re es bedeutend wirkungs- 
| voller gewesen, wenn Fil- 
; bert sich unter Hinweis des 
i verbrecherischen Charak- 
: ters der ihm erteilten Befeh- 
j le deren Ausführung verwei- 
! gert haben würde. Aber da- 
' zu fehlte offensichtlich der 
Mut, jene Zivilcourage, die 
| durch die Massenpsychose 
j erstickt wird. Im politischen 
Macht- und Blutrausch ver- 
; schwinden nicht allein alle 
| Symptome einer genossenen 
■ Erziehung, verschwinden 
| nicht nur, der natürliche 
Anstand ünd das morali- 
| sehe Kriterium eines halb- 
j wegs zivilisierte. Menschen. 

I sondern auch alle anderen 
j persönlichen Eigenschaften 
I wie Mut, Selbstbewusstsein 
| und d?r Respekt vor dem 
Wert fremden Lebens, frem¬ 
den Empfindens und frem¬ 
den Besitzes. 

Ein zweiter Angeklagter, 
(Schluss auf Seite 2) 


Das militaerische Gleichgewicht 

Jerusalem. — Israel wird alles in seiner Macht 
Stehende tun, um das Rüstungsgleichgewicht aufrecht 
zu erhalten. Dies erklärte Vize-Verteidigungsminister 
Shimon Peres in einer Debatte, die durch den Rund 
funk übertragen wurde. Er vertrat die Ansicht, dass 
Israel die Bedeutung des Abschusses ägyptischer Ra¬ 
keten nicht unterschätzen aber auch nicht überbewer¬ 
ten dürfe. 

Peres fügte hinzu, das militärische Gleichgewicht 
sei nur als eine Funktion des politischen Gieichge 
wichts anzusehen, denn die „wahre Drohung“ liege in 
der politischen Richtung, die ein bestimmtes Land 
verfolgt. „Aegypten“, führte er aus, „ist ein Land, 
das seine Angriffsabsichten auf Israel offen verkün ¬ 
det, und um diese Politik unwirksam zu machen, müs¬ 
sen wir alles uns nur Mögliche tun, auch um unser 
Kriegspotential auf dem gleichen Niveau zu halten.“ 
(ITA) 
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Verschleppte Krankheiten 


< Schluss von Seite lt 

der frühere SS-Obersturm- 
führer Gerhard Schneider., 
erklärte: ,,Ich bin im natio¬ 
nalsozialistischen Gedanken¬ 
gut auf ge wachsen und konn¬ 
te damals die Grenze nicht 
klar erkennerf, wo im Krie¬ 
ge ein Tötungsbefehl ge¬ 
rechtfertig ist“. Schneider 
versicherte vor Gericht, 
dass er ehrliche Scham über 
die Verblendung empfinde, 
in der er gelebt habe. Auch 
er bat wie Dr. Fiibert um 
ein gerechtes Urteil. Der 
Staatsanwalt hatte gegen 
diese beiden Angeklagten 
lebenslängliches Zuchthaus 
und dauernden Ehrverlust 
beantragt, da sie des ge¬ 
meinschaftlichen Mordes in 
mehreren tausend Fällen 
schuldig seien .. 

Andere Angeklagte erklär¬ 
ten ebenfalls, dass sie ihre 
Schuld einsähen. Einer von 
ihnen beteuerte: ,.Fiir mich 
ist es weniger eine Frage 
des Rechts als des Gewis¬ 
sens. Ich bin mir voll be¬ 
wusst, dass ich eine sehr 


handelt es sich hier nur um 
einige wenige Uebcltäter, 
die jetzt nach vielen Jahren 
sich zu verantworten haben. 
Aber solche Fiibert und 
Schneider gab es nicht nur 
zu Hunderten, tausende SS- 
und andere Nazimänner — 
und ohne Zweifel auch tau¬ 
sende NS Frauen, die meist 
noch übler gewütet haben 
als die Männer — waren er¬ 
forderlich, um die Ausrot¬ 
tung von Millionen zu er¬ 
möglichen. Man braucht 
auch nicht zu übersehen, 
dass keinesfalls nur die Ju¬ 
den die Opfer dieser Ausrot¬ 
tungspolitik waren, wenn sie 
auch am schwersten betrof 
fen worden sind. 

Dem Dr. jur. Fiibert wird 
es niemand glauben, er ha¬ 
be nicht sofort das Verbre 
eherische Jer ihm erteilten 
Befehle erkannt. Er hat ge¬ 
nau gewusst, was er tat, 
und er gibt es auch zu. 
Schneider meinte, "er sei im 
nazistischen Gedankengut 
gross geworden. Offensicht¬ 
lich wollte er damit ent¬ 
schuldigen, dass er solche 


grosse Schuld auf mich ge- , Schandtaten wie die Ermor 
laden habe.“ Ein anderer i düng von tausenden Men¬ 
beklagte. dass er sich „zum sehen nicht als eine verbre 
Henkersknecht missbrau- • * 


auf die Idee gekommen, ein 
Unrecht zu begehen. Wer 
ist gewillt, einen soleheu mo¬ 
ralischen Tiefstand bei ei¬ 
nem Menschen vorauszuset¬ 
zen, der eine gewisse Erzie¬ 
hung erhalten hat. Wer kann 
annehmen, dass dieser ehe¬ 
malige SS-Mann noch nicht 
einmal Gewissensbiss? emp¬ 
fand, als er entweder selbst < 
auf tausende unschuldige 
Männer, Frauen und Kinder 
schoss oder sie um bringen 
liess? j 

Unter diesen Umständen 
ist es schwer, an echte Reue ! 
zu glauben, wenn man sol¬ 
che Reden der Angeklagten 
liest. Ehrlicher klingen die 
Worte eines anderen Ange¬ 
klagten, dass er sich aus 
Feigheit zum Henkersknecht 
missbrauchen liess. Dieses 
Bekenntnis ist echt. Hier 
spiegeln sich alle menschli¬ 
chen Leidenschaften wider. 
Der Henker handelte aus Er¬ 
bärmlichkeit. Solche Wichte 
waren die SS-Helden. . End¬ 
lich einmal einer, der seine 
Schande bekennt. 

IV. 

Die Saat des Hasse« 

Im nationalsozialistischen 


Zant Tode verurtetü 

London. — Sechs Sow¬ 
jetbürger wurden wegen 
Kriegsverbrechen zum 
Tode verurteilt, während 
drei weitere Angeklagte 
mit je 15 T ahren Gefäng¬ 
nis bestraft wurden. Der 
Prozess f- nd in Krasno- 
dar in Südrussland statt. 

Vier der sechs zum To¬ 
de Verurteilten haben im 
Jahre 1942 20.000 Juden 
in Radom als Geiseln 
zurückbehalten und in 
das Todeslager Treblinka 
gebracht. Bei den neun 
Angeklagten scheint es 
sich, wie aus den Namen 
zu schliessen ist, um 
Deutschukrainer und ei¬ 
nen Tartar« n zu handeln. 
(ITA) 


chen“ liess. Er habe aus j habe. Trotz der gezeigten 


; cheriscbe Handlung erkannt 'Gedankengut aufgewachsen 
habe. Trni7. der esey^ierfen '_i_s_*_i_ 


Furcht und Feigh?it sich be-! Reue kann ihm diese Ent 
reit gefunden, die von ihm sehuldigung nicht abgenom 
als verbrecherisch erkann- men werden. Als 
ten Befehl auszuführen . 

m. 

Rede und Reue 

Wenn man diese Aussagen 
nur kurz analysiert, wird 
man zu beängstigenden Er¬ 
gebnissen gelangen. Gewiss 
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zu sein, bedeutet wohl auch 
den Hass ge^en alle ande- 
t . . ren, vor allem gegen die 
,. tv/t , n / , AJs i Juden, in sich aufgesogen 

an die Macht kamen, war er j zu haben; aber auch gegen 
immerhin 19 Jahre alt. Er , Franzosen, gegen die 
durfte also irgendwo gelernt j Polen, die Tschechen, die 
haben, sei es in der Schule, Russen, kurzum gegen alle 
in der Kirche oder im El- I diejenigen, die dasselbe Le- 
ternbaus. dass niemand ein bensrecht besitzen, das Ge- 
Recht dazu hat, blindwütig meingut aller Menschen ist. 
tausende Menschen aozu- Der Nazismus ist niederge- 
schla-eht-en, unter ihnen" schlagen worden. Wurde 
Frauen und Kinder. Aber auch der Hass überwunden, 
unter dem Eindruck der 0 der bedeutet „unbewältigte 
Massenpsychose hat auch er Vergangenheit“ gerade das 
alle moralischen Hemmun- Weiterbestehen jener Fakto- 
gen verloren oder in sich ren> die bereits einmal die 
erstickt. Damals ist er nicht Menschheit an den Abgrund 

des Untergangs gebracht ha¬ 
ben? 

Mit Bestürzung werden al¬ 
le freiheitlichen Menschen, 
welchen Anschauungen im 
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sung der ungelösten Proble¬ 
me. Dieselben Kräfte, die an 
der Wiege des Nazismus 
standen, sind wieder leben¬ 
dig geworden. Die westliche 
Welt hat sich zu schwach 
gezeigt, um auf die hetzeri¬ 
schen Doktrinen des primi¬ 
tivsten Antisemitismus ver¬ 
zichten zu können. Wo die 
Dinge nicht nach Wunsch 
laufen, wird der Prtigelkna 
be gesucht und ,,im Juden“ 
sofort gefunden. Eigentlich 
braucht man nur die alten 
Kammern des antisemiti¬ 
schen Arsenals zu öffnen; 
dort liegen die zwar verro¬ 
steten. aber immer noch 
wirksamen Waffen. 

Auch das ist eine Frage 
der Massenpsychose. Die 
durch Jahrtausende ge¬ 
schleppte Krankheit des An¬ 
tisemitismus wurde noch 
niemals ernsthaft behan¬ 
delt. Man begnügte sich je 
nach Bedarf mit Palliativ¬ 
mitteln. Selbst die grausigen 
Folgen der hitleristischen 
Mordaktionen konnten die 
Völker nicht davor zurück¬ 
schrecken, nach wenigen 
Jahren schon wieder das 
Gift des Judenhasses in sich 
aufzusaugen, obwohl die Na¬ 
zis, die schwere Schuld auf 


einzelnen sie anhängen mö¬ 
gen, feststellen müssen, 
dass zwar die Nazis bezwun¬ 
gen worden sind, ihre Saat 
aber weiter verhängnisvolle 
Früchte trägt. Warum muss¬ 
te es so kommen? — Es gibt 
einen einfaebeli Grund, der 
diese traurige Frage beant¬ 
wortet. Man hat es ver¬ 
säumt, die Wurzeln jener 
Hasslehren auszumerzen. 
Man hat zu viel durchgehen 
lassen und übersehen, weil 
vermeintliche politische In¬ 
teressen für wichtiger ge¬ 
halten wurden als die Lö- 
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sich geladen haben, heute 
Reue zeigen, sich bezichti¬ 
gen und nach Erklärungen 
für ihr unverständliches 
Verhalten und Morden su¬ 
chen. 

Was aber geschieht in der 
Welt? Als Eichmanns Stra¬ 
fe vollstreckt wurde, legten 
Unbekannte einen Kranz an 
das Nationaldenkmal Uru¬ 
guays mit der Aufschrift: 
.,Es lebe Eichmann! Tod 
den JudeD:“ Man kann nicht 
mit der Bemerkung zur Ta¬ 
gesordnung übergehen, dass 
dies die Handlungsweise ver¬ 
antwortungsloser Elemente 
gewesen sei. Sicherlich war 
sie das. Aber was tat man 
in Montevideo, was tut man 
in anderen Ländern und 
Städten, wo unverantwortli¬ 
che Elemente verbrechen 
sehe Aktionen durchführen? 
Schweigt man nur? Durch 
das Nichteingreifen der be¬ 
rufenen Stellen wird die Tat 
der Unverantwortlichen zur 
Belastung für das ganze 
Volk. Wieder versucht man 
mit banalen Beschuldigun¬ 
gen die Unkorrektheiten 
oder Verfehlungen einzelner 
allen Juden anzukreiden. 
Warum w'ird nur den Juden 
gegenüber so verfahren? Es 
geht nicht nur um die unbe- 
wältigte Vergangenheit, son¬ 
dern um das mangelnde In¬ 
teresse, eine schwere Volks¬ 
krankheit zu bekämpfen. 

Mit antisemitischen Kam¬ 
pagnen hat der Niedergang 
eines Volkes immer begon¬ 
nen. Allzu leicht verstrik- 
ken sich diejenigen, die ei¬ 
nen konstruktiven Weg zei¬ 
gen sollten, in einen ver¬ 
hängnisvollen Kreis, aus 
dem es kein Entrinnen gibt. 
Auf dem Nährboden wirt¬ 
schaftlicher Schwierigkeiten, 
durch Arbeitslosigkeit, Infla¬ 
tion und durch allgemeine 
Schwierigkeiten begünstigt, 
wächst der Hass gegen die 
Juden, weil sie den gering¬ 
sten Widerstand gegen den 
Terror antisemitischer Ban¬ 
den leisten können. Aber 
die Wurzeln der Krise, die 
den eigentlichen Grund der 
Unzufriedenheit der Massen 
bilden, worden nicht angeta- 
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Rekordjahr der EL AL 

Jerusalem. — Im Fiskal¬ 
jahr 1961 hat die israelische 
Fluglinie El Al 171.000 Pas¬ 
sagiere befördert. Dies stellt 
im Vergleich mit 1960 e*ne 
Zunahme von 50 Prozent 
dar. (ITA) 


stet. Deswegen verschärft 
sich die Lage der Völker, 
die nur den vermeintlichen 
Schuldigen suchen, nicht 
aber die Kraft zur Anwen¬ 
dung konstruktiver Mass¬ 
nahmen finden. 

Die Attentate gegen die 
Juden werden morgen gegen 
andere ausgeübt werden. 
Dem Verbrechen wird nicht 
Einhalt geboten. Verschlepp¬ 
te Krankheiten sind die ge¬ 
fährlichsten. Deswegen ist 
es an der Zeit, dass die Re¬ 
gierungen energisch gegen 
antisemitische Aktionen ein- 
schreiten, nicht nur um die 
Juden, sondern um sich 
selbst zu schützen. 
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Versuchter Betrug 

München. — Das hi^si 
ge Kriminalgericht hat 
einen Haftbefehl gegen 
Erika Hey de, die Ehe¬ 
frau des nazistischen 
,,Professors“ der Eutha¬ 
nasie, erlassen, die in 
Frankfurt auf ihre Abur¬ 
teilung wartet. Frau Hey- 
de wird sich vor d^m 
münchener Gericht we¬ 
gen versuchten Betruges 
zu verantworten haben, 
für den sie zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt 
worden ist. 

Unter der falschen Vor¬ 
gabe, dass ihr Ehemann 
als ,»vermisst“ gemeldet 
sei, hat Frau Sawade ei¬ 
ne Witwenpension bean¬ 
tragt, die ihr auch zuge¬ 
standen wurde, obwohl 
sie mit ihrem Mann in 
Verbindung stand, der zu 
der Zeit in Flensburg un¬ 
ter dem Namen Sawade 
lebte. (ITA) 


Das internationale Dreieck 


Die Beobachter in Wa¬ 
shington sind sich klar 
dass die Haltung der USA 
'f.zum Mittelosten eine bei 
oberflächlicher Betrachtung 
kaum wahrnehmbare, je¬ 
doch in Wirklichkeit ent¬ 
scheidende Wandlung erfah 
ren hat, über die. Israel und 
seine Freunde recht besorgt 
sind. Auf den ersten Blick 
und nach den kategorischen 
Versicherungen des Stat 2 
Department sind die Bezie¬ 
hungen zwischen Amerika 
und Israel unverändert. In 
technischem Sinn ist dies 
wahr. Der Kulturaustausch 
zwischen den beiden Län¬ 
dern ist intensiver gewor¬ 
den, und dasselbe trifft auch 
auf die technische USA Hil¬ 
fe, den Handelsaustausch 
und alle anderen äusserli- 
chen Aspekte einer beider¬ 
seitigen Verbundenheit zu. 
Aber ein neuer Faktor, den 


von HAROLD EIDLiN 

man das ewige internationa¬ 
le Dreieck nennen kann, 
hat das Bild verdunkelt. 

Die Drahtzieher der nord 
amerikanischen Aussenpoli- 
tik haben eine neue Kam¬ 
pagne eingeleitet, um die 
arabische Freundschaft und 
im besonderen das Wohlwol¬ 
len Nassers zu gewinnen. 
Das Ergebnis ist, wie die 
Beobachter sagen, der Be¬ 
ginn eines fortschreitenden 
Prozesses der Unterhöhlung 
der bisherigen USA-Politik, 
die auf eine Befriedung des 
Mittelostens hinzielte, Mne 


Kulturabkommen mit Guatemala 


Ueber das Kulurabkom- 
men zwischen Israel und 
Guatemala referierte kürz¬ 
lich die Botschafterin von 
Guatemala, Fräulein Fran- 
cesca Fernändez Hall, auf 
einer der wöchentlichen Ver¬ 
anstaltungen des telaviver 
Ingenieur-Klubs in Jerusa¬ 
lem. 

• Die Botschafterin, die 
selbst Ingenieurin ist, hat in 
ihrer Heimat und in Argen¬ 
tinien grosse Konstruktions¬ 
arbeiten durchgeführt, wur¬ 
de dann Kultur-Attache ih¬ 
res Landes in Buenos Aires 
und gelangte auf diese Wei¬ 
se in die diplomatische Kar¬ 
riere. In Jerusalem hat sie 
den Vorsitz des Ehren-Aus- 
schusses für den Bau eines 
Ingenieur-Hauses übernom¬ 
men. 

Einleitend schilderte 


sie , 


die Freundschaft, die Gua¬ 
temala und Israel miteinan¬ 
der verbindet, seit Jose Gar- 
cia Granados soviel für die 
Schaffung des Staates Israel 
geleistet hat. Diese Bande 
der Freundschaft wurden 
von ihm dann weiter ge¬ 
stärkt, als er sein Land als 
erster Botschafter in Israel 
vertrat, und die Rednerin 
versprach, in seinem Sinne 
weiter zu wirken. Sie stellte 
allerdings fest, dass die Han¬ 
delsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern bisher ein¬ 
seitig waren. Während Gua 
temala von Israel eine Rei¬ 
he von Waren bezieht, gibt 
es fast keinen Import Isra¬ 
els aus Guatemala. Doch 
wird sich dies in Zukunft än¬ 
dern, da Israel Kaffe« aus 
Guatemala bestellt hat, der 
nach Angaben der Botschaf- 
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terin recht gut und billiger 
als anderer Kaffee ist. 

Sodann schilderte sie die 
alt« Kultur der Mayas und 
der Inkas, wobei sie beson¬ 
deren Akzent auf die archi¬ 
tektonischen Leistungen leg¬ 
te. 

Sie streifte den Konflikt, 
den Guatemala mit England 
um Britisch Honduras hat 
und erwähnte auch die 
Schwierigkeiten, die sich 
daraus ergeben, dass die 
Indianer ihres Landes in 
über 20 Stämme zerfallen, 
welche völlig verschiedene 
Sprachen sprechen. Ein drit¬ 
tes Problem, auf das sie hin¬ 
wies, bildet die Tatsache, 
dass in den schönsten Ge¬ 
bieten, insbesondere an den 
Bergseen, immer mehr 
Grundstücke von nordame¬ 
rikanischen Kapitalisten auf¬ 
gekauft werden. 

Reicher Beifall dankte den 
interessanten Ausführungen 
der charmanten Rednerin. 




Restposten 
aus dem Saison- 
Ausverkauf 


Circa 200 Anzüge für Win¬ 
ter, Uebergang und Sommer 
von mSn 2.000.— an. 

Circa 150 Wintermäntel von 
m$n 2.000.— an. 

Gleichgünstige Angebote in 
Hosen, Regenmänteln und 
Spcrtsaccos. Wenn Sie keine 
besonderen Wünsche in 
Farbsteilung oder Dessinie¬ 
rung haben, aber besonde¬ 
ren Wert auf Qualität legen, 
finden Sie ln diesem Ange¬ 
bot das Richtige für sich 
und die Herren Söhne. 

Am 10. August findet die¬ 
ser Verkauf seinen 
Abschluss] 

In Vorbereitung für die kom¬ 
mende Saison, der unver¬ 
gleichlich dauerhafte, wasch¬ 
bare und bügelfreie Trevira 
Anzug in Stabiloformverar- 
beitung. Restposten in Tre¬ 
virahosen (unser grosser Er¬ 
folg der vergangenen Sai¬ 
son) befindet sich bereits 
zum Altpreis im Verkauf. 

Und wenn Sie Masskl-i- 
dung wünschen, erst 
recht zu uns! 

Reichhaltiges Lager engli¬ 
scher und hiesiger Spft- 
^ zer,fabrika*e 


Meinung, mit der Israel ei¬ 
nig geht. 

Die Anzeichen dieses Um¬ 
schwungs treten schon in 
Erscheinung. Radio Kairo 
hat seine antiisraelische 
Kampagn« verstärkt, und es 
fällt nicht schwer, sich vor¬ 
zustellen, wozu ein von den 
USA umworbener Nasser fä¬ 
hig sein wird, um die ara¬ 
bische Welt, die niemals ei¬ 
ner Aufmunterung bedurfte, 
noch weiter gegen Israel' 
aufzuhetzen. Hiermit soll 
nicht behauptet werden, 
dass Washington antiisrae¬ 
lisch geworden ist, aber die 
neue Tendenz der ,,Freund¬ 
lichkeit gegen die Araber“ 
hat Nasser, den ,»Führer der 
Araber“ von eigenen Gna¬ 
den, zu neuen ,,Taten“ an 
gespornt. Nasser kann sich 
verstärkter USA-Hilfe als Be¬ 
weis für di« stillschweigen¬ 
de Zustimmung des State 
Department zu allen arabi 
sehen Angriffen gegen Isra¬ 
el rühmen. Dies mag zwar 
nicht tatsächlich stimmen, 
aber die Haltung der USA 
wird und kann so ausgelegt 
werden. Hier muss einge¬ 
fügt werden, dass sich Nas¬ 
ser mit der Unterstützung 
Washingtons zu brüsten be¬ 
gann, nachdem Israel in den 
UN zwei schwere Schläge 
erlitt, als die Generalver¬ 
sammlung im vergangenen 
Dezember gegen die von 16 
Nationen vorgeschlagene 
Resolution für direkte ara¬ 
bisch-israelische Friedens¬ 
verhandlungen stimmte und 
dann im folgenden April der 
Sicherheitsrat Israel eine 
Rüge erteilte. In beiden Fäl¬ 
len spielten die USA zum 
Entzücken der Araber und 
zur Verblüffung Israels eine 
aktive Rolle 
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Prof. Chain in Chile 


Santiago de Chile. — Der 
Nobelpreisträger Prof. Er- 
nest Boris Chain begab sich 
aus Argentinien auf Einla¬ 
dung der chilenischen Uni 
versität nach Santiago, wo 


Juden in Ungarn 


London. — Heute leben 
noch 80.000 Juden in Un¬ 
garn, wie aus Ziffern er 
sichtlich ist. welche auf der 
Jahreskonferenz des Kultur- 
Yv Jund Sozialverbandes ungari- 
er eine Woche lang Vorle- ] sc ^ e , r ’^ uc J?. n bekanntgegeben 
sungen hält. Bei seiner An- Die : Konferenz fand 

kunft verwies er darauf l“ Budapest statt und an 
was auch alle Zeitungen be- ! l ^ r na h m€ n 120 Delegierte 
tonen, dass Israel heute ein 1 a sr ungarischen Gernem- 
Zentrum der modernen Wis¬ 
senschaft ist. (ITA) 


- den teil. (ITA) 
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Wie aus Kreisen des State 
Department versichert wird, 
zielt die neue Politik darauf 
hin, den harten Gegebenhei¬ 
ten Rechnung zu tragen. 
Man gibt zwar allgemein zu 
dass die Loyalität der Ara¬ 
ber, einschliesslich Aegyp¬ 
tens, nicht durch die USA- 
Hilfe gewonnen werden 
kann, aber man glaubt, die¬ 
se könne dazu dienen, die 
feindseligen Gefühle gegen 
Amerika zu neutralisieren. 


Dabei übersieht das State 
Department jedoch einige 
wichtige Faktoren. Auf der 
einen Seite setzt Aegypten 
seine Angriffe gegen die 
USA im Rundfunk fort, an 
dererseits ersteht Kairo wei¬ 
ter grosse Waffenmengen 
von Ländern des Sowjet¬ 
blocks. während es zur glei¬ 
chen Zeit behauptet, seine 
Wirtschaft im Innern sanie¬ 
ren zu wollen. 

Am betrübendsten bei die¬ 
ser ganzen Angelegenheit ist 
vielleicht die Bereitschaft 
des State Department, alle 
gegenteiligen Beweise weg¬ 
diskutieren zu wollen. Es ist 
geneigt, oder scheint es we¬ 
nigstens, Aegyptens Versi¬ 
cherungen hinzunehmen, 
dass die Waffenkäufe nur 
für Verteidigungszwecke be¬ 
stimmt sind. Aber es weiss 
keine Antwort auf die Fra¬ 
ge, wie Langstreckenbom¬ 
ber, die Nasser besonders 
gern kauft, als ,»Verteidi¬ 
gung“ angesehen werjen 
können. Was die antiameri¬ 
kanische Propaganda und 
die wilden Hasstiraden ge¬ 
gen Israel angeht, so sind 
diese nach Aeusserung der 
Beamten des State Depart¬ 
ment nichts als „arabisches 
Geschwätz“, aber sie wis¬ 
sen keine Antwort auf die 
Kernfrage, nämlich warum 
Nasser diesen Wortkrieg 
weiterführt, wenn er so ^m- 
sig mit häuslichen Wirt¬ 
schaftsfrag ?n beschäftigt ist. 


Wunsch nach 
weiteren Krediten 

New York. — Ein« ägypti¬ 
sche Delegation hat sich un¬ 
ter Leitung von Wirtschafts- 
minister Kaissuny zu Fi¬ 
nanzbesprechungen nach 
den USA begeben. Wie von 
unterrichteter Seite verlau- 
I tet, soll mit dem Internatio¬ 
nalen Währungsfonds (IWF) 
j über dis Einräumung eines 
neuen Beziehungsrechtes zu¬ 
gunsten Aegyptens verhan¬ 
delt werden. Di« Quote Ae- 
gyptens beim IWF beträgt 
90 Millionen Dollar. Die De¬ 
legation wird auch mit Be¬ 
amten der Weltbank Bespre¬ 
chungen führen. < AWZ) 


Europa-Reisen 

MIT EURAIL PASS 

Wählen Sie selbst Ihre 
Reiseroute in Express- 
Zügen mit Aussichts¬ 
wagen. 

NEUESTE KURS 
BUECHER 

und von urrs ausgearbei 
tete leichtverständliche 
aktuellste 

FAHRPLAENE 

st?ben zu Ihrer Verfü¬ 
gung. 

Viajes Globus 

Al>ina 1418 — Bs. Aires 
Tel. 35-581447 
und 372660 




ESTUDI0 JURIDIC0 INTERNACJONAL 

Dr. Hardi Swarsensky 

AS UN TOS EUKOPEOS EXCLUSIVAMEN1E 

: ★ 

* 

\ RÜCKERSTATTUNG 

jetzt auch für Juden aus Polen. 

■ 

★ 

i ANMELDUNGSMOEGUCHKEITEN für alle, die nach dem I. f0. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. 

★ 

SPRECHSTUNDEN: 

I 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

| ★ - 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENT1NOS Y SUD AMERICA NOS 

( 

, Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miels-, Zivil- und Handelssachen. 

1 -★- | 

PUEYRREDON 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2813 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 


,,A M1DSUMMER NIGI1T S 
DEEAM if SUEDAMERIKA- 
NISCHE PREMIERE 

Britten schreibt für 
.Briten“ 

Als erste im Teatro Colon 
in englischer — und nicht 
immer verständlich gesun¬ 
gener — Sprache ging die 
vor zwei Jahren b?i den Al- 
deburgher Festspielen ur- 
ouf ge führte Oper von Ben¬ 
jamin Britten in Szene. Die 
Premiere sowie die kurz 
darauf erfolgte Wiederho¬ 
lung anlässlich der hollän¬ 
dischen Festivals hatten nur 
Achtungserfolge. Cove.itgar- 
den nahm die vertonte 
Shakespeare - Komödie als 
nationale Angelegenheit in 
sein Repertoire auf. und an 
dieser heimischen Stätte, 
wie auch auf grossen und 
anspruchsvollen europäi¬ 
schen und nordamerikani¬ 
schen Bühnen beginnt sich 
das Werk allmählich durch¬ 
zusetzen. Wiederholt hatten 
sich Komponisten an diese 
einmalige Synthese zwischen 
Märchenspiel und Komödie 
herangewagt: Henry Pur- 

cell (The Fairy Queen). We¬ 
ber (Oberon) sind die be¬ 
kanntesten. So manche an¬ 
dere Tonsetzer glaubten, 
dass der Stoff nicht für die 
lyrische Bühn? geeignet sei. 
denn Shakespeare bedürfe 


Brand auf 

israelischem Frachter 

London. — Starke Beschä¬ 
digungen richtete ein Brand 
an, der kürzlich im Londo¬ 
ner Hafen an Bord des 2373 
Tonnen grossen israelischen 
Frachters ..Rimon“ aus¬ 
brach. Den Bemühungen der 
Hafenfeuerwehr gelang es 
erst nach Stunden, das Feu¬ 
er zu löschen. (ITA) 


keiner Oper, sondern eher 
Untermalung szenischer und 
begleitender Musik. Es wa¬ 
ren viele, die seit der Epo¬ 
che des unsterblichen Dich¬ 
ters aus Stratford on Avon 
bis in unsere Tage hinein 
daran scheiterten oder zu¬ 
mindest niemals Resonnanz 
fanden. 

Nur eine Ausnahme gibt 
es, und wir kennen sie. und, 
wenn wir an den Sommer¬ 
nachtstraum denken, so ha- 
I ben wir sofort die Assozia- 
! tion zu Felix von Mendels¬ 
sohn Bartokly. Das Experi- 
! ment des jüdischen Tonset- 
1 zers ist das einzig geglück- 
i te und lacht allen anderen 
| Hohn. Niemals vor oder 
; nach ihm konnte jemand 
' das Pentagramm mit jenem 
Zauber, Märchenhauch. Poe- 
| sie und Spott bedecken wie 
i jener 17-Jährige, dessen Ou- 
I vertu re unsterblich wurde 
| wie die Komödie ihres Na¬ 
mens und wie die von ihm 
nachträglich im Alter von 34 
Jahren komponierte szeni¬ 
sche Musik. 

Benjamin Britten geht völ¬ 
lig andere Wege. Offenbar j 
var es ihm aus National ! 
stolz Herzenssache, sich mir 
i dem ebenso dankbaren wie ! 

1 auch schwierigem Stoff aus- j 
i einanderzusetzen, und man 1 
1 muss ihm zugestehen, dass ! 
er mit seinem Opus wirk- : 
lieh ein Zwischending von ' 
Oper — als solche bezeich¬ 
net er sie — und Bühnen¬ 
musik geschaffen hat. Eine 
; gefällige, völlig unkompli- 
; zierte und die Moderne ver¬ 
schmähende Tonmalerei ver- 
| setzt uns in den Märchen- 
| wald, der Elfenchor — a 
propos: man hätte vielleicht 
j doch etwas elfenähnlichere 
' Choristinnen bemühen sollen! 
j — besingt die Aktion in ge¬ 
fälligen Tönen, die Hauptdar- 
’ steiler haben angenehme. 

1 mit keinen musikalischen 


Problemen zu kämpfenden 
Arien, Puck singt teils, und 
oft rezitiert er, und auch das 
Orchester nimmt die Zügel 
niemals in die Hand, son¬ 
dern beschränkt sich auf 
Kommentare und Deskrip¬ 
tion. Brittens Stärke — so 
können wir aus seinem bis¬ 
her hier erklungenen Oeuvre 
feststellen, liegt in der Be¬ 
arbeitung — siehe die gross¬ 
artigen Variationen über ein 
Thema von Purcell — und 
in der Persiflage, wie wir 
bei dem Handwerker Thea¬ 
ter des 3. Aktes (Bühne auf 
der Bühne) feststellen durf¬ 
ten. Hier lässt der Kompo¬ 
nist ein ganzes Feuerwerk 
grossartiger Verspottung 
der italienischen Oper ab¬ 
brennen. Die ,.Lucia“ muss 
herhalten, und der toten Gil¬ 
da, die plötzlich noch ein¬ 
mal singt, ergeht es nicht 
besser. Und dennoch: cete- 
rum censeo. Mendelssohn 
esse sonandum. 

Ein komplettes, für uns 
neues Ensemble debütierte. 
Der Dirigent Meredith Da- 
vies hatte das gut spielende 
Colön Orchester (laut Parti¬ 
tur auf Kammerdimensio¬ 
nen reduziert) fest in der 
Hand, und die Regie von 
Basil Coleman war schlecht¬ 
hin meisterhaft. Der mit 
ihm zusammenarbeitende 
Bühnenbildner Ralph Koltay 
hatte einen modernen, her¬ 
vorragend ausgeleuchteten 
Märchenwald auf die sehr 
aktive Drehbühne gestellt, 
und Coleman synchronisier¬ 
te das Huschen, Verstek- 
ken. Fliehen und Verfolgen 
grossartig. 

Die schwedische Soprani¬ 
stin Stina Britta Melander 
war eine ebenso hervorra¬ 
gende Titania wie ihre eng¬ 
lische Kollegin Monica Sin¬ 
clair als Herminia und' die 
Australierin Marie Collier 
in der Rolle der Helena. 
Nöemi Souza hatte gegen 
die Tücke der ihr nicht lie¬ 
genden Partie des Oberon 


Jüdisches Lehrhaus 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 14. AUGUST, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS CRAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten, VOR Beginn des Kurses zu kommen 
und eine Bibel mitzubringen. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

7. ABEND: ZWISCHEN DEN WELTKRIEGEN 
(Die Katastrophe wird vorbereitet) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 


Der neue hebraeische 

Anfaengerkurs 

hat am Dienstag, den 17. Juli begonnen 
und wird DIENSTAGS und DONNERSTAGS 
von 18 bis 19 Ohr 30 sfalifinden. 

Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


Einspruch gegen 
„Mein Kampf“ 

Rio de Janeiro. — Die 
Deutsche Bundesrepublik 
hat ihre Botschaft in 
Brasilien beauftragt, vor 
dem Zivil- und Strafge¬ 
richt gegen einen Verle¬ 
ger aus Sao Paulo zu kla¬ 
gen, der eine portugiesi¬ 
sche Uebersetzung von 
Hitlers ,,Mein Kampf“ 
herausgegeben hat. Die 
Ausgabe wurde vor fünf 
Monaten \om Verlag Me 
stre Jou herausgebracht. 

Die Deutsch? Botschaft 
stützt ihre Klage auf 
das Argument, dass die 
Verlagsanstalt nicht zu 
dieser Veröffentlichung 
autorisiert wurde; die 
Verlagsrechte gehören 
dem bayerischen Staat. 

Wie nunmehr verlautet, 
werden alle in Brasilien 
vorhandenen Exemplare 
von Hitlers JVIein Kampf* 
auf Anordnung des Ju¬ 
stizministers konfisziert. 
(ITA) 


i Kunstmuseum in Tel Aviv 



Bildcraussteliung im neuen Kunstmuseum in Tel Aviv, 
das von der weltbekannten Kosmetikerin. Frau Helena 
Rubinstein, dem Staat Israel geschenkt wurde. 


wiederholt anzukämpfen. Ih¬ 
re Intelligenz liess sie die 
Probe positiv bestehen. Die 
zentral« Rolle des Puck war 
eine neue Glanzleistung von 
Olga Chalavine, die die Sze¬ 
ne hüpfend und springend 
und sich vergnügt sielend 
durchgeisterte und sich 
stimmlich in bester Form 
zeigte. Raquel Zipris, Car¬ 
men Burello, Susana Rouco, 
Diamela Molina und Euge¬ 
nia Castro vervollständigten 
gut das weibliche Ensemble. 

Die Männerstimmen zeig¬ 
ten sich von gleicher Quali¬ 
tät. Carlos Feiler machte 
sein come back als vollen¬ 
deter Theseus, Andre Turp 
war ein ebensolcher Lysan- 
der. und das gleiche ist von 
Giulio Viamonte (Demetri¬ 
us) zu melden. Die berühm¬ 
te Sechser-Gruppe war ho¬ 
mogen und perfekt: Forbes 
Robinson (Bottomi, Joseph 
Rouleau (Quince). Eugenio 
Valori (Kabinettsleistung j 
als Flute), Victor de Narke 
(Flute), Nino Falze »ti 
(Snout) und Eduardo Ferra- 
cani (Starveling) teilten sich 
darin. Als Chordirigent fun¬ 
gierte korrekt Valdo Scia- 
marella. Es gab keine Nie¬ 
ten und freundlichen Ap¬ 
plaus. 

c-n 


TEATRO COLON 

Viernes 3a las 21 horas: 
9a. funeiön de Gran Abono: 
“Aida“ de Verdi. 

Sabado 4 a las 17.30 hs.: 
Recital extraordinario del 
guitarrista Narciso Yepes. 

Domingo 5 a las 17 horas: 
9a. funeiön del abono de Do¬ 
mingos Vespertinos: “Aida“ 
de Verdi. 

Lunes 6 a las 21.30 hs.: 
Concierto de la Orquesta Fi- 
larmönica de Bs. Aires. Di- j 
reclor: Andre Vandernoot. 
Solista: Carl Seemann (pia- 


Abschiedsvorstellungen 
Max Perlman 

In dieser Woche finden die 
drei letzten Vorstellungen 
der Spielzeit von Max Perl¬ 
man und seiner Frau ünd 
Partnerin Gitta Galliner im 
Jüdischen Künstlertheater 
Soleil statt. 

Am Donnerstag, den 9. 
August, findet der traditio¬ 
nelle Ehren aberd von 





mit der einmaligen Auffüh¬ 
rung des jüdischen Lust¬ 
spiels “Der Verliebte aus 
Israel“ mit Gitta Galliner 
und dem gesamten Künstler- 
ensemhle des Soleil statt. 
Max Perlman verabschiedet 
sich von uns, um ffin Gast¬ 
spiel in den Vereinigten 
Staaten zu beginnen. 

Die Direktoren des Soleil 
haben den bekannten Künst¬ 
ler Herrmann Jablowka aus 
New York engagiert, der 
noch in diesem Monat sein 
Gastspiel beginnen wird. 
Weitere Nachrichten folgen. 


Zwei jüdische Minister 

Paris. — Zwei Minister 
des neuen französischen Ka¬ 
binetts unter Ministerpräsi¬ 
dent Georges Pompidou sind 
Juden. Es sind dies Indu- 
strieminister Marcel Mauri¬ 
ce Bokanowsky und Aussen- 
I handeis - Minister Gilbert 
j Granval. In der Regierung 
Debre bekleidete Bokanows- 
| ky das Amt des Postmini- 
' sters. Granval war bisher 
Generalsekretär der franzö- 
sischen Handelsmarine. 

Politische Kreise in der 
französischen Hauptstadt er¬ 
warten von der neuen Re¬ 
gierung eine weitere Verbes¬ 
serung der Beziehungen zu 
Israel, besonders auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiet. (ITA) 

10.000 Schilling 
Ergreiferpraemie 

Wien. — Der Vorstand der 
Wiener Kultusgemeinde be¬ 
schloss in einer Plenarsit¬ 
zung die Aussetzung einer 
Prämie von 10.000 Schilling 
für die Ergreifung der 
Friedhofschänder, die Ende 
Juni — nunmehr schon zum 
vierten Mal! — den jüdi¬ 
schen Friedhof in Horn total 
verwüstet haben. 

Das Präsidium der Kultus¬ 
gemeinde beschloss, beim 
Innenminister, Unterrichts¬ 
minister sowie beim Landes¬ 
hauptmann von Niederöster¬ 
reich vorzusprechen und mit 
allem Nachdruck geeignete 
Massnahmen der Behörden 
gegen die Friedhofschänder 
von Horn zu fordern. (IPN) 


Deuffchcs Theater 


JUST SCHEU — ERNST NßBHUT 


no). 

Martes 7 a las 21 hs. Fun¬ 
eiön extraordinaria “Aida“ 
de Verdi. 


„DER MANN MIT DEM ZYLINDER" 

Musikalische Komödie in 3 Akten 


1 Teatro Solei! 

5 CORRIENTES 3150 i 
T. E. 86 2307 

5 Letzte Vorstellungen j 
5 Sonnabend um 22 Uhr 1 
Z Sonntag 18 und 22 Uhr * 

: MAX PERLMAN 
5 GITTA GALINER 

*• w 

5 in dem musikalischen £ 
Lustspiel 

1 DER PRAESIOENT % 

VON CHELM 

2 Donnerstag, d. 9. August, * 
2 einmalige Vorstellung :ü 

■ DER VERLIEBTE 1 

AUS ISRAEL 

■ 

^l®a***l*Sa3öf**113£**i**»»**k‘^ 


Regie: MAX WAECHTER 
Musikalische Leitung: PAUL LUKAS 
Mitwirkende: 

Emely Schiller — Lilly Wiehert — Klaus Jaegel 
Wolf Schlamminger — Max Wächter 

Premiere: Montag ? 6. August ? 21 I hr 

WIEDERHOLUNGSVORSTELLUNGEN: 

Mittwoch, 8. August — Donnerstag, 9. August 
Freitag, 10 August, jeweils um 13 Uhr 30. 
Sonntag, 12. August, um 15 Uhr 15. 

„TEATRO ODEON", Esmeralda 367, TE. 45 3591 

Kartenverkauf werktäglich (ausser Samstag) von 
10—12 und 14—19 Uhr sowie an den Aufführungstagen 
an der Abendkasse. Vorverkauf für Nordstrecke: 
Cucar£“ Av. Libertador General San Martin 15.335, 
Acassuso, T. E. 743-7663. 
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Besuch in Brasilien Neue Israel-Marken 


H. Sw.: — Brasilien ist ein 
riesiges Land, nicht nur für 
europäische Vorstellungen. 
Argentiniens Fläche ist 
schon mehr als sechsmal so 
gross wie das Deutsche 
Reich vor dem Weltkrieg, 
und Brasilien ist noch bei¬ 
nahe viermal so gross wie 
Argentinien. Es gibt nur ei¬ 
nige wenige Staaten, die 
grösser sind. Das Land hat 
heute mehr als 70 Millionen 
Einwohner. Die Bevölke¬ 
rungsziffer wächst enorm 
schnell. Es ist ein Land vol¬ 
ler Leben, unruhig, ungedul¬ 
dig, in einer rapiden Ent¬ 
wicklung begriffen. 

Natürlich können hier kei- 


' Paulo in die Höhe gebaut 
wird. Wozu benötigt man 
dort eigentlich Wolkenkrat¬ 
zer? Man versteht, dass die 
New Yorker keinen anderen 
Ausweg haben. Sie müssen 
in die Höhe bauen. Auch 
wenn man in Israel Wolken¬ 
kratzer errichten würde, lä¬ 
ge hierfür ein guter Grund 
vor; aber in Brasilien, in 
einem Lande von solcher 
Ausdehnung und mit einer 
verhältnismässig dünnen Be¬ 
völkerungsdichte ist dies ge¬ 
wiss auffallend. 

Alles wird grossartig an¬ 
gelegt. a-Ilcs zeigt Weite und 
Sinn für Schönheit. Die Au¬ 
tostrassen sind gut, breit 
doppelspurig, d. h. mit dop 


ne endgültigen Feststeilun- . 

gen getroffen werden. ! peiter Fahrbahn in beiden 
Schliesslich ist es nicht rieh- I Richtungen. Der neue Flug- 
tig, ein Land nach seinen ' hafen von San Paulo liegt 
grossen oder nach einigen vPeit vor der Stadt und lässt 
zu beur- 

teilen, die wir besucht ha¬ 
ben. Um Brasilien kennen 
zu lernen, sind Monate er¬ 
forderlich. Brasilien zu be¬ 
reisen, ist beinahe mit der 
Erforschung eines Konti¬ 
nents gleichbedeutend. Kürz 
lieh war ein Bekannter in ! 

Matto Grosso und filmte die ' 

Wilden. Ja, in Brasilien gibt 
es noch Kopfjäger und Men¬ 
schenfresser. Schlangen sind 
in der unmittelbaren Umge¬ 
bung von Rio de Janeiro 
und San Paolo auch noch 
anzutreffen, und sogar häu¬ 
figer als man glaubt. Aber 
die grossen Städte sind auch 
wesentlich, schliesslich sind 
dort die Massen der Bevöl¬ 
kerung zusammengeballt, 
dort befindet sich der gesell¬ 
schaftliche Mittelpunkt eines 
Landes und Volkes, der po¬ 
litische und wirtschaftliche 
Impuls geht von diesen Me¬ 
tropolen aus. 

Man sagt zwar, all« gro¬ 
ssen Städte ähneln sich. 

Aber das bedeutet noch 
nicht, dass eine wie die an¬ 
dere aussieht. Die brasilia¬ 
nischen Hauptstädte Rio de 
Janeiro und San Paulo sind 
selbst untereinander stark 
verschieden. Niemand wird 
das übersehen. Keine 


die Grösse des Landes ah¬ 
nen: man braucht mehr als 
zwei Stunden von der Ter¬ 
minal zum Flughafen, also 
ungefähr die gleiche Zeit 
wie für die Flugreise Bue¬ 
nos Aires—San Paulo. 

• Die Theorie, alle grossen 
Städte sähen gleich aus, ist 
absolut falsch. Einen Beweis 
hierfür liefern die beiden 
brasilianischen Vier-Millio¬ 
nenstädte. Rio de Janeiro 
dürfte als Stadt schon aus 
landschaftlichen Gründen 
einmalig sein. Die Stadt 
zieht sich längs, auf und 
zwischen den Bergen hin. 
Man braucht deswegen lan¬ 
ge Zeit, um sich recht orien¬ 
tieren zu können. Die Natur¬ 
schönheit Rios dürfte ein¬ 
malig sein. Die malerische 
Umgebung, die Berge, die 
^äler, das Meer, die Lagu¬ 
nen, die Wasserfälle und die 
Wälder, man darf sagen der 
undurchdringliche oder nur 
schwer zu durchquerende 
Wald an den Wegen, die ihn 
durch schnei den, all das ist 
einmalig, wenn man be¬ 
rücksichtigt, dass an den 
Bergen und an ihren Fü¬ 
ssen, an den Ufern des Mee¬ 
res und der Lagunen, neben 
den Wasserfällen und den 
undurchdringlichen Wäldern 
^ as pulsierende Leben einer 
dahm- 


brau-st. 

Weniger als eine Flugstun- 


---, - der 

beiden Millionenstädte trägt . - J_|_ 

einen europäischen Charak- Vier-Millionen-Stadt 
ter. Buenos,Aires ist die ein¬ 
zige europäische Stadt in 
Südamerika, und sie ist"?s 
noch heute. San Paulo hat 
ein ..amerikanisches“ Tem¬ 
po in sich. Man wird an 
Chikago erinnert. Das ra¬ 
sche Wachstum dieser Stadt 
ist verblüffend. Selbst die 
einheimische Bevölkerung 
wundert sich hierüber. Die 


de entfernt liegt San Paulo 
Beide Riesenstädte sind 
durch eine Luftbrücke ver¬ 
bunden. In Abständen von 
einer halben Stunde kann 
man von einer Stadt zur an¬ 
deren fjfegen. Bald werden 
die Flugzeuge wie Strassen 
bahnen verkehren. Die Fahr 


r«r rt i.,, , . vie oannen verkehren Die Fahr 

vieler Autobussen 

dies« Redensart T',"? 5 " keinen dichteren Ver¬ 
dat? ul ":, anwenden | fcehr als diese Flugbrftcke 
„ f " fra |i Slch > aus | auf. Ueberhaupt wird in 

eichen Cirunden in San Brasilien sehr viel geflogen 


Das Flugzeug gibt für dieses 
Land das adäquate Ver¬ 
kehrsmittel zur Verkleine¬ 
rung aller Distanzen. 

Schon der Taxichauffeur 
bemerkt, dass San Paulo 
ganz anders als Rio de Ja¬ 
neiro sei. Er meint, hier in 
San Paulo würd gearbeitet, 
und die Entwicklung der 
Stadt bestätigt seine Worte. 
Aber dort in Rio, dort in 
der bisherigen Landeshaupt¬ 
stadt. die auch noch dann 
die Hauptstadt ist, wenn 
San Paulo grosser oder Bra¬ 
silia offizieller sein sollte, 
dort gälte mehr der Samba. 
Es ist wahr, das Volk von 
Rio ist lustiger, aufgeschlos¬ 
sener, naturnäher, wahr¬ 
scheinlich auch wilder. 

Die meisten von uns, die 
hierher kamen, sind in Rio 
de Janeiro für einige kurze 
Stunden ausgestiegen, bevor 
die Weiterreise in die neue, 
unbekannte Heimat erfolgte. 
Sie erinnern sich sicherlich 
der langen Strassenbahnen, 
die nach allen Seiten offen 
und von allen Seiten mit 
Menschen behängt waren 
und... sind. Diese altertüm¬ 
lichen Verkehrsmittel sym¬ 
bolisieren manches: z. B., 
dass der technische Fort 
schritt zumindest an dem 
Schicksal und den Verkehrs¬ 
bedürfnissen der armen Be¬ 
völkerung vorbeigegangen 
ist, ohne von deren Not 
Kenntnis zu nehmen. Die 
langen Reihen der Warten¬ 
den sind anscheinend zu ei¬ 
nem Symbol fü r viele lin¬ 
der , und nicht nur in Latein¬ 
amerika, geworden. — 

Unheimlich ist der Kon¬ 
trast zwischen Arm und 
Reich. Das ist allerdings 
wirklich für ganz Südameri¬ 
ka charakteristisch. Es gibt 
kaum Uebergänge. Viel¬ 
leicht gibt es einen Mittel¬ 
stand. Man sieht ihn nicht. 
Wo er auftritt, erscheint er 
entweder unter den Armen 
oder unter den Reichen, was 
bedeutet, dass viele über ih¬ 
re Verhältnisse leben. Man 
sieht Hütten neben Palästen, 
und die modernsten Häuser 
stehen neben baufälligen 
Bretterbuden. In Rio gibt es 
che Favellas, d. h. die Ar¬ 
menviertel auf den Hängen 
der Berge mi t ihren male¬ 
risch aussehenden Elends¬ 
quartieren. Die Primitivität 
ist unbeschreiblich. Wenige 
Meter entfernt befinden sich 
die schönsten Hochhäuser 
mit allem Komfort. In den 
Favellas gib t es aber kein 
Wasser. Man sieht diese ar¬ 
men Leute, Männer, Kinder 


jl Für Turisten in USA 

ji 

:j feine PELZIKAENTEL — STOLAS — NERZE 

«, GROSSE AUSWAHL — EN GROS-PREISE 

\ KING OTTER 

■: 3S0 SEVENTH AVENUE - NEW YORK, USA 

tj TEL. LAKAWANNA 4-1996 
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Bankelt auf der 
„Theodor Herz!“ 

Der Präsident der Repu¬ 
blik Liberien, William Tub- 
man, war mehrere Tage der 
offizielle Gast der Israeli- 
sehen Regierung. Auch das 
Volk Israels bereitete ihm 
£inen herzlichen Empfang 
rubman revanchierte sich 
für die ihm erwiesenen Auf- 
merksamkeiten mit einem 
Abschiedsbankett an Bord 
des Ozeandampfers ,,Theo- 
dor Herzi“ der Schiffahrts- 
Iinie ZIM. 

Hochstehende Persönlich- 
keiten des Staates Israel 
und Mitglieder des ausländi 
sehen diplomat’sehen Korns 
nahmen an dieser Veranstal¬ 
tung teil, bei der Präsident 
I^rnan den Kapitän dieses 
bc hi ff es mit dem „Ord*n 
des Afrikasterns“ auszeich¬ 
nete. Kapitän Kommandant 
Ehezer Arzel wird dem- j 
nächst anlässlich der ersten 
direkten Reise der „Th-eo- 
dor Horzl“ zwischen Haifa 
und Buenos Aires auch Ar¬ 
gentinien besuchen Gleich¬ 
zeitig überreichte der Präsi- 

mr , .Public Rdations“, eine 
Auszeichnung seines Landes. 
Ara nächsten Tag vcrliess 
der Präsident Tubman Hai- 
fa an Bord des ZIM-SchifFes 
^ Theodor Herzl“. um in sein 
Land zurückzukehren. 


und Frauen allenthalben sich 
Wasser holen. In Rio ist die 
Knappheit des Wassers ein 
schweres Problem. Jeder 
weiss es, und jeder kann es 
auch feststellen. 

Es gibt auch in der Ar¬ 
mut. Schattierungen und Un¬ 
terschiede. Tucholsky hat 
einmal erzählt, wie er einen 
Bettler beobachtete, der ei¬ 
nem anderen Bettler Geld 
schenkte und stolz weiter¬ 
ging. Damals, so sagte die¬ 
ser feine Spötter, habe er 
begriffen, dass es auch bei 
den Bettlern eine soziale 
Rangordnung gibt. An diese 
Geschichte musste ich den¬ 
ken, als man mir den Unter¬ 
schied zwischen favellas 
und moros erläuterte. Fa¬ 
vellas sei schon die bessere 
Stufe des Elendsquartiers... 
Und in Rio gibt es auch vie¬ 
le moros. — 

Wer die Lage eines Lan¬ 
des, die Lebensform eines 
Volkes und die politische Si¬ 
tuation eines Staates ken¬ 
nen lernen will, der sollte 
sich weniger erzählen lassen 
und selbst mehr beobachten. 
Aber gehen sie von den 
Prachtavenidas in die Sei¬ 
tenstrassen, sehen sie sich 
nicht nur die Regierungs¬ 
viertel an, sondern die Woh¬ 
nungen der Arbeiter und der 
ärmeren Bevölkerung. Dann 
verstehen sie von allein 
welche politischen Probleme 
zu lösen sind. Auf den Stra¬ 
ssen von Rio de Janeiro 
werden sie viel lernen. Dort 
werden sie begreifen, aus 
welchen Gründen alle süd¬ 
amerikanischen Länder um 
den Fortschritt ringen. Man 
sieht förmlich die sozialen 
Fragen, die nach einer Lö¬ 
sung rufen. Man hört die 
Sorgen um die Heranbildung 
einer Jugend, die nicht rich¬ 
tig eingeordnet werden kann, 
weil es nicht genug Schulen 
gibt. Man versteht, dass 
man mehr Lehrer und viel¬ 
leicht weniger Beamte und 
Soldaten braucht. Man fühlt 
dass es so nicht lang-? wei¬ 
ter gehen kann. Die Schärfe 
der Kontraste muss zu ei¬ 
nem Zusammenstoss oder — 
was noch wahrscheinlicher 
ist — zu einem Zusammen¬ 
bruch führen, weil nur sehr 
wenig geschieht, um diese 
Kontraste auszugleichen. 
Denken sie an die alte Stra- 
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Fur Ende August oder Anfang September ist die Ausga¬ 
be einer Neujahrsserie in drei Werten ang kündigt wor¬ 
den, die in Bogen von 25 Briefmarken erscheinen wird. 


ssenbahn ,die durch Rio rat¬ 
tert. Auf allen Seiten hängen 
die Weissan und die Schwar¬ 
zen wie Trauben, unwürdig, 
dass auf solche Weise Men¬ 
schen transportiert werden, 
die arbeiten. Aber wenige 
Meter wiederum weiter, fin¬ 
den wir die modernsten In¬ 
stallationen, die man sich 
denken kann, die Luftbrücke 
nach San Paulo. 

Man sieht auch keine Be¬ 
mühung, diese schroffen Ge¬ 
gensatz auszugleichen. Man 
ringt nicht um eine norma¬ 
le, langsam, aber zielbe¬ 
wusst vorwärtsschreitende 
Entwicklung, man sorgt 


nicht für eine stete Evolu¬ 
tion. Deswegen muss es zur 
Revolution kommen, wenn 
nicht noch im letzten Augen¬ 
blick etwas geschieht. Viele 
warten auf dieses Wunder. 
Bisher kam es nicht. Deswe¬ 
gen lebt Brasilien auf einem 
Vulkan. Die schon viele Mo¬ 
nate währende Unsicherheit 
wächst. Bald werden Wah¬ 
len durchgeführt werden, 
die ihre Schatten und Propa¬ 
ganda vor aus werfen. Ob da¬ 
durch eine Verbesserung der 
Lage erwirkt werden kann, 
erscheint den meisten Beob¬ 
achtern recht zweifelhaft. 

(Wird fortgesetzt) 
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GUSTAV ALLERHAND und Frau IDA, geb. GUT- 
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Wer hatte Beziehungen zu dem Ehepaar und kann 
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Ende berichten. Um zweckdienliche Angaben bittet 
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Die uralte „Stadt der Mauern“ I ITFRATUR 

Arr.hanincjpn imH Alter- her und nicht weiter! Bald ko zunehmen, trotz mehrmo- die verlassenen Ruinen in Aidi A A ««A “ “ ^ A w 


Archäologen und Alter¬ 
tumsforscher sind sich nicht 
einig, wem die Siegerpalme 
in einem Wettbewerb um 
den ehrenden Titel „Ael- 
teste Stadt Israls“ zuzuer¬ 
kennen wäre: Gebührt das 
Adelsprädikat dar ehrwürdi¬ 
gen Hauptstadt Jerusalem, 
die auf einen dreitausend¬ 
jährigen Bestand hinweist? 
Ist es Elat, dessen Hafen 
schon die gold- und eifen- 
beinbeladenen Schiffe des 
Königs Salomon angelaufen 
sind? Oder kommt gar der 
Ehrenplatz dem sagenum¬ 
wobenen Jaffa zu, wo der 
Prophet Jona ein Segelboot 
bestieg, um sich einem gött¬ 
lichen Auftrag zu entziehen? 

Noch eine lange Reihe 
ernster Bewerber gibt es 
unter den Städten, Dörfern 
und Siedlungen unserer hi¬ 
storischen Heimat. deren 
schon in uer Bibel gedacht 
ist und die für sich, mehr 
oder weniger legitimiert, 
das Seniorenrecht beanspru¬ 
chen. 


Akko — die halb exoti¬ 
sche, halb amerikanische 
Seestadt am Fusse des ewig¬ 
grünen Karmel, im westli¬ 
chen Galil — übertrumpft 
jedoch alle Mitbewerb?r und 
beansprucht nicht mehr und 
nicht weniger als den Super- 
litel ,,Aelteste Stadt der 
Welt“. Handgreifliche Be¬ 
weise für die Berechtigung 
solch eines kühnen An¬ 
spruchs gibt es allerdings 
nicht, wenn auch der Stadt 
schon im Buch der Richter 
(etwa 2000 Jahre v.d.g.Z. 
niedergeschrLben) Erwäh¬ 
nung getan wird. 


her und nicht weiter! Bald 
wurde dort die erst? Stadt 
der neuerstandenen Welt er¬ 
baut. und sie ward Akko be¬ 
nannt, zur Erinnerung an 
das erlösende Ad-Koh. Das 
Wortspiel ist nicht übel und 
erinnert an den italieni¬ 
schen Ausspruch: „Se non e 
vero, e bene trovato“, zu 
gut deutsch: ..Wenns auch 
nicht ganz wahr ist, so ist 
es wenigstens gut erfun¬ 
den“... 

Nui, es liegt uns fern, un¬ 
seren Lesern auch andere 
historische Reminiszenzen 
vorzutragen. Vielmehr wol¬ 
len wir in einer elektroni¬ 
schen Zeitmaschine — Sie- 
benmeile.istisfel sind im 
Atomzeital.er unmodern — 
so und soviele Jahrtausende 
durchsausen und erst in der 
neuesten Neuzeit, im Jahre 
1948. vor -en Toren Akkos. 
der ..Stadt der Mauern“ 
haltmachen. Die Kenmvorte 
.,Stadt der Mauern“ haften 
dem uralten Akko seit un¬ 
denklichen Zeiten an. einge¬ 
denk der es umgebenden Fe¬ 
stungsmauern. deren Ruinen' 
zum Teil bis auf d?n heuti¬ 
gen Tag erhalten sind. 


Die Lokalpatrioten be¬ 
rufen sich auf eine Legende 
im Midrasch, welche den 
Ursprung des Namens ,,Ak- 
Ko“ sinnvoll erklärt. In 
grauer Vorzeit soll die Sünd¬ 
haftigkeit des Menschenge¬ 
schlechts Gottes Zorn der¬ 
massen entfacht haben, dass 
er dem Ozean befohlen ha¬ 
ben soll, die ganze Erde zu* 
überschwemmen. Schon hat¬ 
ten die Fluten alles Leben 
vertilgt und jene Stelle er¬ 
reicht, wo heute Akko liegt. 
Da regte sich Gottes Milde, 
lind er rief den brausenden 
Wellen die hebräischen Wor¬ 
te zu: ,,Ad Koh“ — Bis hier¬ 


Akko 1948 — das unver¬ 
gessliche, heroische Jahr 
der Wiedergeburt unserer 
Heimat. Schon am Tage der 
Proklamation des Staates 
stürzten sich alle arabischen 
Nachbarländer wie reissen¬ 
de Wölfe auf das zarte neu¬ 
geborene Schäflein, um ihm 
das kaum entfachte Lebens¬ 
licht auszublasen. Das Schäf¬ 
lein erwies sich aber als jun¬ 
ger, mächtiger Löwe, der 
mit seinen Pratzen die An¬ 
greifer w'ueh ig zu Boden 
warf und ihr ruchloses Vor¬ 
haben zunichte machte. 
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ko zunehmen, trotz mehrmo¬ 
natlicher Belagerung, und er 
musste unverrichteter Dinge 
abziehen. 

Der mutige Kommandant 
des Stosstrupps. Ben Ami, 
und mit ihm 47 unerschrok- 
kene Freiheits - Kämpfer, 
mussten allerdings mit ih¬ 
rem jungen Leben die Er¬ 
stürmung Akkos bezahlen, 
aber die schweren Opfer 
sollten nicht zwecklos gewe¬ 
sen sein. Die Befreiung Ak¬ 
kos bedeutete die Befreiung 
des ganzen Galil und die 
Herstellung der Verbindung 
mit Haifa, damals der einzi¬ 
ge benützbare Hafer, des 
Landes. Nun konnten wieder 
Schiffe in den Hafen einfah- 
ren und Tausende von Ölim 
in die «Jtncue Heimat brin- 


Ara vierten Tag des Be¬ 
freiungskrieges. am 17. Mai 
1948. wurde eine entschei¬ 
dende Schlacht in der Nähe 
von Naharia geschlagen. Die 
todesmutigen Bataillone der 
Hagana erstürmten schon 
am nächsten Morgen die 15 
Kilometer südlich gelegene 
Festung Akko. hinter deren 
Mauern starke feindliche 
Kräfte sich verschanzt hat¬ 
ten. Dem grossen Franzo¬ 
senkaiser Napoleon I. w r ar 
es vor etwa anderthalb Jahr¬ 
hunderten nicht geglückt, Ak- 


Die Eroberung Akkos hat¬ 
te nebst ihrer immensen 
strategischen Bedeutung, 
auch einen tiefen, nationa¬ 
len Sinn. Es war den uner¬ 
schrockenen Helden gelun¬ 
gen, die junge, blauweisse 
Fahne mit dem sechsecki¬ 
gen Davidstern — stolz auf 
den Zinnen der unheilvollen 
alten Festung zu hissen, hin¬ 
ter deren massiven W'ällen 
die Engländer während der 
dreis::ig jährigen, unseligen 
Mandatsepoche Hunderte 
von jüdischen Freiheits¬ 
kämpfern unter grauenvol¬ 
len Bedingungen gefangen 
hielten und mehr als ein 
Dutzend von ihnen kaltblü¬ 
tig am Galgen den Märty¬ 
rertod sterben Hessen. 

Dort, in den stickigen, fin¬ 
steren Kasematten, litten 
und starben die Helden der 
unterirdischen Kampfgrup¬ 
pen Hagana“. ,,Eyzel“ und 
,,Lechi“; dort, in der be¬ 
rüchtigten Richlkammer 
,,Cheder Hagardom“, ende¬ 
ten am Galgen die unsterb¬ 
lichen Helden Dow r Groner, 
Schlomo ben Josef und vie¬ 
le andere Kampfgenossen. 
Zur Zeit des Mandats durf¬ 
te sich kein Jude in Akko 
niederlassen, damit kein 
Versuch unternommen Wier¬ 
de, die Gefangenen zu be¬ 
freien. 


Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 


Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der 
Geschichte der Wiener Juden. 
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Jüdische Bewohner hatte 
es in Akko seit dem ersten 
Kreuzzug nicht gegeben. Der 
Ort, einst eine blühende 
Handelsstadt mit 60.000 Ein¬ 
wohnern, verfiel im Lauf 
der Jahrhunderte immer 
mehr und sank zu einem 
bedeutungsfasen, verwahrlo¬ 
sten Flecken herab. Unge¬ 
fähr 8.000 arabische ^ella- 
chen fristeten dort ein elen¬ 
des Dasein. 

Der überwiegende Teil der 
arabischen Bevölkerung, et¬ 
wa 7.000 Seelen, war aus 
Akko bei Beginn des Befrei¬ 
ungskrieges nach Syrien und 
Transjordanien geflohen, der 
Parole des Mufti von Jeru¬ 
salem folgend. Ihre Wohn¬ 
stätten — aus Stein und 
Lehm errichtet, primitive 
Häuser — standen nun leer 
und öde. Die schweren 
Kämpfe hatten tiefe Spuren 
hinterlassen. 


Die Preise sind in U$A~Dollar angegeben. 


Schon zw'ei Wochen nach 
der Eroberung Akkos wurde 
der erste jüdische Bürger¬ 
meister ernannt — nach ei- 
ner Zeitspanne von knappsn 
zw r ei Jahrtausenden. Der 
neue Stadtvater, Baruch 
Neu, hatte an der Erstür¬ 
mung Akkos als junger Leut¬ 
nant teilgenommen und es 
sich in den Kopf gesetzt, das 
gottverlassene, verwahrloste 
Nest in ein blühendes Zen¬ 
trum jüdischer Massenan- 
siedlung zu verwandeln. 

Vorläufig aber war Ba¬ 
ruch Neu Bürgermeister oh¬ 
ne Bürger. Da beschloss er, 
fürst erste. Juden, recht vie¬ 
le Juden, in Akko anzusie¬ 
deln, so rasch es nur gehen 
konnte. An Juden fehlte es 
in jener Zeit nicht, denn in 
dichten Scharen kamen sie 
ins Land, ohne Furcht, von 
den englischen Kriegsschif¬ 
fen nach Zypern abge¬ 
schleppt zu werden. Und es 
setzte ein mächtiger Zu¬ 
strom von Juden nach Akko 
ein. der wie eine Lawine im. 
mer mehr anschwoll. Die 
neuen Ansiedler machten 
sieh mit Feuereifer daran, 


die verlassenen Ruinen in 
gemütliche Wohnstätten zu 
verwandeln. Vor allem aber 
galt es, ein Industrienetz zu 
schaffen, das den neuen Be¬ 
wohnern Arbeit und Brot 
bieten sollte. 

Nur ein geringer Teil der 
Neuangekommenen konnte 
in den halbverfallenen ara¬ 
bischen Wohnstätten Unter¬ 
kunft finden. Das sollte aber 
kein Hindernis sein. In ra¬ 
sendem Tempo wurden Zel¬ 
te für die anderen errichtet, 
im Stil des Zeitalters der 
Patriarchen, und Tausende 
von Familien machten es 
sich in den Zelten bequem, 
so gut es eben ging. 

Bald tauchten die ersten 
Blockhäuser auf. und ihre 
Zahl vermehrt „• sich wie Pil¬ 
ze nach einem Regen. Neue 
Stadtviertel schossen em¬ 
por. — ,,Napoleon“, ,,Schi- 
kun Memsclialti“, „Zafon“, 
,,Misra“, „Mischmar Ha- 
yam“ ,.Amidar“ — mit ge¬ 
radlinigen, asphaltierten, 
baumbesäumten Strassen. 
Wie durch Zauberspruch er¬ 
stand in unmittelbarer Nähe 
von Akko ein verzweigtes 
Industriezentrum, die impo¬ 
sante ,,Kiriat Haplada“ 

Stahlstadt“). Mehr als 300 
jüdische Arbeiter verdanken 
ihre gesicherte Existenz der 
Tag und Nacht rauschenden 
und rauchenden Stahlstadt. 

In der Nähe der histori¬ 
schen Altstadt erstand ein 
pulsierendes Zentrum die 
junge Neustadt, durchschnit¬ 
ten von einem drei Kilome¬ 
ter langen, prachtvollen 
Boulevard, der sich vom 
Meer bis zum ,,Schikun Gi- 
mel“ erstreckt und stolz 
den unvergesslichen Namen 
des Eroberers von Akko, 
Ben Ami, trägt. 


Schoepfung und Al 


In Akko leben und schaf¬ 
fen heute über 2.500 Olim, 
die aus 48 Staaten in ver¬ 
schiedenen Weltteilen stam¬ 
men. Ihre Zahl ist in stetem 
Zunehmen begriffen. 

Vom alten Akko ist nur 
noch die Altstadt .mit ihren 
krummen Gässchen, ihren 
bizarren Moscheen und den 
Ruinen der Festungsmauern 
verblieben. Dort wohnen et¬ 
wa 3.000 Araber, die aus an¬ 
deren Teilen des Landes da¬ 
hin zurückgekehrt sind^ Sie 
gehören zum Teil dem Ar¬ 
beiterstand an, zum Teil be¬ 
treiben sie Handel und Ge¬ 
werbe, haben Schulen und 
Vergnügungsstätten und ge¬ 
messen volle Bürgerrechte 
im demokratischen Israel. 
Die Altstadt mit ihren exo¬ 
tischen Sehenswürdigkeiten 
und ihrem farbenreichen, 
orientalischen Bazar bildet 
eine magnetische Attraktion 
für Scharen von Touristen, 
die tagein tagaus Akko auf¬ 
suchen. 

Weit interessanter und be¬ 
zaubernder aber wirkt das 
neue, jüdische Akko, mit 
seinen Wohnblocks und 
Parkanlagen, mit seinen 
breiten, asphaltierten Chaus¬ 
seen und seiner glitzernden 
Strassenbeleuchtung, mit 
seinen modernen Kinos, mit 
seinen prachtvollen Kauf¬ 
häusern. Geschäftsläden und 
Werkstätten, mit seinen 10 
Schulen und 12 Synagogen, 
mit dem imposanten Kultur¬ 
palast und den ausgezeich¬ 
neten Sportplätzen. 

Die unheimliche Festung 
beherbergt jetzt die grösste 
Nervenheilanstalt des Lan 
des. 

Dank der günstigen Lage 
am Meer wurde in Akko ei¬ 
ne Marineschule geschaffen, 
die die bedeutendste in Isra¬ 
el ist. 

Seit wenigen Monaten hat 
hat Akko seinen dritten Bür¬ 
germeister Schmuei Efrat. 
Der neue Stadtvater, jung 
und energisch, voll kühner 
Pläne, blickt auf eine be¬ 
wegte Vergangenheit zu¬ 
rück. Partisan in den polni¬ 
schen Wäldern, Hafenarbei¬ 
ter in Haifa, Schulmeister 
des altneuen Akko — das 
sind seine bisherigen Le¬ 
bensstationen. Sein Ziel ist 
es, innerhalb von drei Jah¬ 
ren Bürgermeister eines Ak¬ 
ko mit 50.000 Einwohnern zu 
sein. Ihm und der uralten 


Im Jahre 1859 erschi?n 
das grundlegende revolutio¬ 
näre Buch des englischen 
Natur-Philosophen Charles 
Darwin: „Die Entstehung 
der Arten“. In diesem be¬ 
rühmten (und berüchtigten) 
Werk entwickelte Darwin 
seine Abstammungslehre fa¬ 
ssend auf den Erfahrungs¬ 
tatsachen der Veränderlich¬ 
keit der Lebewesen, der 
Vererbung und Ueberpro- 
duktion der Nachkommen. 
Im steten Kampf ums Da¬ 
sein findet eine natürliche 
Selektion statt: die Schwa¬ 
chen gehen zugrunde, die 
Starken pflanzen sich fort. 
Dieser Prozess führt nun im 
Laufe sehr langer Zeitläufe 
— von Jahrtausenden — da¬ 
zu, dass aus Spielarten der¬ 
selben Wesen die Arten ent¬ 
stehen, aus den Arten wer¬ 
den Gattungen, aus diesen 
Sippen. 

Für uns Menschen besteht 
innerhalb dieses Systems die 
wichtigste (und peinlichste) 
Erkenntnis darin, dass der 
Affe und der Mensch vom 
selben Ur-Wesen her stam¬ 
men. Es ist nicht einfach so, 
wie man allzu populär im 
allgemeinen sagt: Darwin 
lehrt, dass der Mensch vom 
Affen abstammt. Vielmehr 
lehrt er, dass sich im Pro¬ 
zess der Selektion von einem 
gemeinsamen Urtier zw’ei 
Varietäten ableiten lassen: 
der Affe und der Mensch. 
Das war, wie gesagt, 1859, 
vor mehr als hundert Jah¬ 
ren. 

Und 66 Jahre später, im 
Juli des Jahres 1925, stand 
in Dayton, Tennessee (USA), 
ein Schullehrer vor Gericht, 
weil er es gewagt hatte, die 
inzwischen längst katheder¬ 
reif gewordene Theorie Dar¬ 
wins seinen Schülern zu ver¬ 
mitteln. Die Evolutionslehre 
widerspricht der Bibel, die 
die Schöpfung aus dam 
Nichts und die Erschaffung 
des Menschen im Ebenbilde 
Gottes lehrt. Die Heilige 
Schrift ist Gottes Wort, so 
stellte das Gericht von Day¬ 
ton fest, und es sei daher 
strafwürdig, eine Irrlehre 
wie die Darwins zu verbrei¬ 
ten, die dem Wortlaut und 
dem Sinn der Heiligen 
Schrift widerspricht... 

Die Bühnenautoren Jero¬ 
me Law ? rence und Robert E. 
Lae haben aus diesem in 
Nordamerika noch heute un¬ 
vergessenen Prozess gegen 
die Denk- und Lehrfreiheit 
ein Theaterstück Affenpro¬ 
zess“ gemacht, das vom is¬ 
raelischen Nationaltheater 
„Habima“ gespielt wurde. 

Eine merkwürdige Koinzi¬ 
denz w’ollte es, dass dieses 
Problemstück zum ersten 
Mal in Jerusalem gezeigt 
w ? urde. Die Koinzidenz lag 
darin, dass die jerirsalemer 
Premiere nur wenige Tage 
vor der Eröffnung des Lan- 
des-Bibel Kongresses statt- 
fänd, der sich in diesem 
Jahre mit dem Buch der 
Schöpfung „Bereschit“ be¬ 
fasste. 

Und es ist überaus inter¬ 
essant und zeittypisch ge¬ 
wesen zu sehen, dass das 
erste Buch der Thora, die 
Genesis, in den drei Tage 
füllenden Vorträgen von al¬ 
len Seiten her beleuchtet 
wurde, von der historischen 
und literarischen, von der 
traditionellen und kritischen, 
von der Formgeschichte und 
vom Problem der Vortrags¬ 
weise (Ta'ame Hamikra), 
von der archäologischen. 

kulturgeschichtlichen, ja so 

gar von der botanischen Sei¬ 
te her (Lebensbaum und 
Baum der Erkenntnis im jü- 
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dischen Lande von Noga 
Hareuveni. Aber das Pro¬ 
blem, das noch vor 35 Jah¬ 
ren ein amerikanisches Ge¬ 
richt beschäftigen konnte: 
Schöpfung oder Entwick¬ 
lung, Mensch im Ebenbilde 
Gottes oder als Abart des 
Ur-Affen, diese Streitfrage 
kam auf der Bibeltagung, 
die sich mit dem Ersten 
Buch Moses beschäftigte, 
nicht zur Sprache. Haben 
Naturwissenschaften und Bi- 
belgTaube ihren Frieden ge¬ 
schlossen? Es scheint so, 
wenn man sich den Verlauf 
der Genesis-Tagung vor Au¬ 
gen führt, wenn man die 
Themen Revue passieren 
lässt, die hier von Professo¬ 
ren der Bibelwissenschaft 
und interessierten Laien be¬ 
handelt werden. 


Das. w’orum es in dem hi¬ 
storischen und dramatisier¬ 
ten Prozess gegen einen 
Darwinisten geht, nennt man 
Fundamentalismus. Man 
versteht darunter eine scharf 
orthodoxe Reaktionsbewe¬ 
gung in der nordamerikani¬ 
schen evangelischen Kirchen 
(seit 1918», welche, am buch¬ 
stäblichen Bibelglauben fest¬ 
haltend, die neue Naturwis¬ 
senschaft. insbesondere eben 
die Entwicklungslehre eben¬ 
so bekämpft wie die literari¬ 
sche Kritik an der Bibel. 
Von Amerika ausgehend, 
gab dieser Fundamentalis¬ 
mus ähnlichen, älteren Be¬ 
wegungen in Europa wie 
dem Pietismus neuen Auf¬ 
trieb. 

Und in Israel? Gibt es das 
hier nicht? Ein Blick auf 
das Programm der Bibelta¬ 
gung, an der an zweitausend 
Menschen teilgenommen ha¬ 
ben, mag zu solchem Opti¬ 
mismus verleiten. Die Israe¬ 
lis sind von der Enge der 
Fundamentalisten nicht be¬ 
droht: sie sehen die Bibel 
als den erhabenen Ausdruck 
eines religiösen Weltgefühls, 
als das Zeugnis unserer an¬ 
tiken Kultur, als den ewig 
unerreichbaren Gipfel unse¬ 
rer Literatur. Aber w r ir Ju¬ 
den sind uns stillschweigend 
zugleich bew'usst, dass die 
Bibel kein Buch der Natur¬ 
wissenschaft und der zw r ei-_ 
malige biblische Schöpfungs- 
berieht nicht mit den Mass- 
stäben exakter Wissenschaft 
zu messen ist, wenngleich 
hier vieles, in Mythos und 
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,,Stadt der Mauern“ wün¬ 
schen wir aus vollem Her¬ 
zen. dass dieses Ziel ver¬ 
wirklicht wird. 


Sonnabend, den 4. August 

Parschat DEWARIM 5. B. M j j _ 
Haftara Yeschayahu Ij _ % 
Schabat CHAS0.N 
Sonntag, den 5. August 
Montag, den 6. August 
Dienstag, den 7^ August 
Mittw’och, den 8 V August 
Donnerstag, den 9. August 

Fasten TISCH'A BE’AW 
Freitag, den 10. Augu/t 
Sonnabend, den 11. August 
Parschat WA’ETCHANAN 5. B. M m 
Haftara Yischayaau Xl \ , 

Schabat NACHAMu 
S onntag, den 12. August 
Montag, den 13. Augu t 
Dienstag, den 14. August 
Mittwoch, den 15. August 

\ TU BE’AW 

Donnerstag, den 16. August 
Freitag, den 17. August 
Sonnabend, den 1^ August 

Parschat EKEW 5. B. M. Vit 
Haftära Yischayahu XLlX \{ ^ 
Sonntag, den 19. August 
Montag, den 20. August 
Dienstag, den 21. August 
Mittwoch, den 22. August 
Donnerstag, den 23. August 
Freitag, den 24. August 
Sonnabend, den 25. August 

Parschat RE’E 5. Xi 25 
Haftara Yischayahu LIV JV, 
Neumondankündigting 
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Gleichnis, auch und gerade 
dem heutigen Stand der Wis¬ 
senschaft entsprechen mag, 
so z. B. die Reihenfolge in 
der Schöpfung von Pflanzen, 
Tieren und dem ersten Men¬ 
schenpaar. 

Ein solcher Optimismus 
wäre aber falsch und unan¬ 
gebracht. Es gibt auch in Is - 
rael denselben Fundamenta 
iismus, gegen den das Stück 
in der Habima Sturm läuft; 
aber diese Kreise sind der 
Sphäre geistiger Auseinan¬ 
dersetzung so fern, dass sie 
auf die Provokation dieses 
Stückes praktisch nicht rea¬ 
gieren. Sie halten den Geist 
überhaupt für einen unwe¬ 
sentlichen „ Luxus“, den 
Glauben für einen „Gojim- 
Naches“ und das Theater 
für eine Art Purim-Spiel, 
wogegen es sich garnicht zu 
polemisieren lohnt. 

Ein Beispiel: Hätte Habi¬ 
ma ein noch so bibelfrom¬ 
mes Stück, sagen wir ,.Jaa- 
kobs Traum“ von Richard 
Beer-Hofmann in Jerusalem 
an einem Freitag Abend 
aufgeführt, wäre Mea-Schea- 
rim zur Demonstration ge¬ 
gen das Edison-Theater aus¬ 
gerückt. Aber wenn man am 
Wochentag ein so scharf an- 
tibiblizistischcs Stück wie 
dieses: „Mischpat hako- 

phim“ aufführt, dann bat 
man weder Demonstration 
noch Polemik zu befürch¬ 
ten, obwohl in manchen Tei¬ 
len des Dialogs hier die Axt 
an die Wurzeln des traditio¬ 
nellen Glaubens (auch des 
jüdischen) gelegt wird. 

Die israelischen Funda¬ 
mentalisten sind also, was 
Denken und Lehren (nicht 
das Tun!) anlangt, sehein¬ 
bar toleranter als die ame¬ 
rikanischen Fundamentali¬ 
sten von 1925? Nicht immer. 
Vor wenigen Jahren hat sich 
ein Fall ereignet, der dem 
amerikanischen wesensmä- 
ssig völlig entspricht: ein 
Jugend-Almanach des jüdi¬ 
schen Nationalfonds „Karne- 
nu“ genannt, brachte einen 
populär - wissenschaftlichen 
Artikel über die Geologie 
des Landes. Dabei war tfbn 
Gesteinschichten die Rede, 
die Jahrmillioner alt, also 
eben ,,steinaU“ sind. Dar¬ 
auf richtete das Oberrabbi- 
nat an die religiöse Abtei¬ 
lung des XKL ein Protest¬ 
schreiben und verlangte die 
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Entfernung dieses Artikels. 
In dem Stück der Habima 
sagt der Sprecher der Fun¬ 
damentalisten, dass der ehr¬ 
würdige Bischof genau auf 
Tag und Stunde ausgerech¬ 
net habe, wie alt die Welt 
ist. (Er hätte sich diese Mü¬ 
he sparen können, denn der 
jüdische Kalender hatte die¬ 
selbe Rechnung längs: für 
ihn besorgt.. ) Aber es 
kommt hier darauf an, ob 
man diese Zahl als einen 
symbolischen Ausdruck da¬ 
für nehmen will, dass wir 
Juden nicht von einem poli¬ 
tischen oder religiösen Er¬ 
eignis aus zählen, sondern 
sozusagen von „Bereschit“ 
an, vom absoluten Anfang 
her,.oder ob man dieses uni¬ 
versale Symbol als exakte 
Berechnung des Weltanfangs 
auffassen will! 

Die Kreise der israeli¬ 
schen Fundamentalisten las¬ 
sen sich auf Diskussion nicht 
ein. Sie habe:) auch an der 
Bibeltagung offiziell nicht 
nicht teilgenommen. Wie in 
jedem Jahr fehlte eine Be- 
grüssung durch das Ober- 
rabbinat, das doch eigent¬ 
lich an einer solch grossen 
Kundgebung des Thorastu- 
diums interessiert sein müss¬ 
te. Viele traditionelle und 
orthodoxe Referenten und 
Hörer nahmen an der Ta¬ 
gung teil, aber nicht um 
Darwin contra Moses zu dis¬ 
kutieren, sondern um im¬ 
mer tiefer und tiefer einzu¬ 
dringen in das Verständnis 
des ewigen Textes, der in 
Israel allen heilig ist. Seltsa¬ 
mes Paradox: sogar den 
Atheisten. 


Auszeichnungen des 

Musikkritiker- 

Verbandes 

Die alljährlich von der 
,,Asociaciön de Criticos Mu- 
sicales“ verliehenen „distin- 
ciones“ wurden für die Sai¬ 
son 1961 wie folgt verteilt, 
und zwar stets für die beste 
Leistung der entsprechenden 
Sparte: Werk eines argenti¬ 
nischen Komponisten: “Can- 
tata para America Mägica“ 
(Alberto Ginastera); aus¬ 
ländischer Komponist: “My- 
stere de la Nativite“ < Frank 
Martin). Argentinische Ver¬ 
einigung: Schlagzeuggruppe 
„Ritmus“, Dirigent Antonio 
Yepes; ausländische: Chi- 
giano-Quintetta. Arg. Diri¬ 
gent: Carlos F. Cillario; 
ausländischer: Jean Four- 
net. Arg. Instrumentist: 
Ana Chumachenco; ausläm 
dis eher: Hans Richter-Haa- 
ser. Arg. Sänger: Hilde Mat¬ 
tauch; ausländischer: Regi¬ 
ne Crespin. Musik-Gesell¬ 
schaft: ,,Amigos d 6 la Mü- 
sica“. 


Im Testament bedacht 

Die Hadassa Medical Or¬ 
ganisation erhielt aus dem 
Nachlass von Mirjam Ches- 
ney, die vor etwas über ei¬ 
nem Jahr in Philadelphia 
im Alter von 78 Jahren ge¬ 
storben ist. eine Zuwendung 
von 136.000 Dollar. 

Käthe Kollwitx- 
Sammlung 

Der Zahnarzt Dr. Henry I. 
Wachtel in Palo Alto. Kali¬ 
fornien, spendete der Uni¬ 
versitätsbibliothek in Jeru¬ 
salem eine Sammlung von 
81 wertvollen Zeichnungen, 
Holzschnitten und Lithogra¬ 
phien Käthe KollwitzF Dr. 
Wachtel hat im Verlauf der 
vergangenen 30 Jahre der 
Universität 5.000 Bücher, 
grösstenteils aus dem Ge 
•biet der Zahnheilkunde xu- 
gesandL 


Musikleben 
in Israel 

In Jerusalem konnte rnan 
vor kurzem die Urauffüh¬ 
rung „Hagadda“ milanhö¬ 
ren. Kurz darauf wurde ein 
zweites Werk aufgeführt, 
das wie das erste mit unse¬ 
rem jüdischen Geschick eng 
verbunden ist. 

In Tel Aviv, im Hechal 
Hatarbut wurde das Orato¬ 
rium „Eiin Knd unserer 
Zeit“ von dem englischen 
Komponisten Tippet zum er¬ 
sten Mal zu Gehör gebracht. 
Diesem Werk sollte eine 
Komposition von Schönberg 
zur Erinnerung an den 
Kampf im Ghetto von War¬ 
schau folgen. 

Die Tragödie des Zweiten 
Weltkrieges hat nicht be¬ 
fruchtend auf das Musik¬ 
schaffen der Komponisten 
gewirkt, anders als in der 
Literatur, wo er einen star¬ 
ken Widerhall fand. Dies 
gilt nicht nur für jüdische 
Komponisten, sondern ist 
auch in der internationalen 
Musikwelt zu beobachten. 

Wohl eine der wenigen 
Ausnahmen ist das Oratori¬ 
um von Michael Trippet. 
Hier findet der Pogrom 1938 
in Deutschland seinen er¬ 
schütternden Widerhall. Vor¬ 
wurf ist das Attentat Iler- 
sehel Grünspans, der in sei¬ 
ner Verzweiflung — man 
hatte seine Eltern aus Ber¬ 
lin bei den Polentransporten 
am 28. Oktober 1938 ver¬ 
schleppt — den Legations¬ 
rat Rath in der Botschaft in 
Paris erschoss. Dieses At¬ 
tentat löste die Vernichtung 
der Juden aus! — Der Kom¬ 
ponist hat den Text selbst 
verfasst, selbst viel Leid er¬ 
litten, und so war der Ein¬ 
druck dieses Werkes ein 
sehr unmittelbarer. 

Das Oratorium besteht aus 
drei Teilen. * vier Solisten, 
Chor und Orchester, die sich 
zu einem Aufruf der Mensch¬ 
lichkeit vereinen. Das Werk 
hat vorwiegend melodischen 
Charakter, wenn es auch 
streckenweise stark disso¬ 
nant ist. Tippet hat in sei¬ 
ne Komposition fünf Ne¬ 
gerlieder eingeflochten, am 
Schluss und am Höhepunkt 
das Spiritual „Deep River“. 

Dies grossartige Opus wur¬ 
de eindrucksvoll von dem 
Dirigenten Eytan Lustig und 
dem Kol Israel-Orchester 
mit 140 Sängern zu Gehör 
gebracht und ausgezeichnet 
wieder gegeben. Der Chor 
sang selten so eindrucksvoll, 
die Pianos klangen rein und 
lang ausgesponnen. Die vier 
Solisten bestanden aus der 
Sopranistin Norit Goren- 
Grün. die stimmlich wie 
technisch weit überragte. 
Die Altistin Zlot Glück hat 
eine sehr angenehme Stim¬ 
me. Der Gastsänger Roth- 
müller sang die Bass-Bari¬ 
tonpartie mit viel Verständ¬ 
nis und schöner Stimmge- 
bung und Askenasi die Te¬ 
norpartie. Die Uebersetzung 
ins Iwrit stammt von Ada 
Brodsky. 

Nach Schluss des Konzerts 
traten tief erschüttert der 
alte Vater und der Bruder 
Herschel Grünspans an den 
Dirigenten heran und drück¬ 
ten ihm stillschweigend die 
Hand. 

Bei einem kurzen Besuch 
des Komponisten und Piani¬ 
sten Rudolf Goehr in Tel 
Aviv erzählte dieser, sein 
Bruder, der vor zwei Jah¬ 
ren verstorbene Dirigent 
Walter Goehr, habe dieses 
Oratorium von Tippet für 
die Oeffentlichkeit entdeckt 
und in I«ondon mit grossem 
Erfolg zur Uraufführung ge¬ 
bracht. 

Lotte BaU-Senger 


Neues Kulturzentrum 

Brüssel. — Ein nach dem 

bekannten Warschauer Ghet¬ 
to-Historiker Emmanuel Rin¬ 
gelbaum benanntes neues jü¬ 
disches Kulturzentrum ist 
vor kurzem in Brüssel eröff¬ 
net worden. Das Zentrum 
ist in erster Linie der För¬ 
derung der jiddischen Kul¬ 
tur gewidmet. HTA) 


Hebraeischer Unterricht 
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HERR MUELLER INVESTIERT 
IN ISRAEL 

«Rechte Spalte) 

Eines Tages stellte mir mein Freund 
einen Gast aus dem Ausland vor und sag¬ 
te; „Darf ich vorstellen (1) — Herr Mül¬ 
ler, der Weltreisende (2), der sein Geld 
überall, wo er nur kann, verjubelt.“ — 
Der Gast lachte und sagte: „Müller hei¬ 
sse ich zwar, ich liebe es zwar in der 
Welt herumzufahren, doch nicht um mein 
Geld zu verjubeln, sondern um es anzule¬ 
gen. 

Ich habe in vielen Ländern Unterneh¬ 
mungen und beschloss, auch in Israel zu 
investieren. Mit der Investition Behörde 
der Israel-Regierung stehe ich im Kon¬ 
takt. Die Beamten (3) sagten mir, dass 
sie meine Pläne sehen wollten. Ich reich¬ 
te einen detaillierten Plan ein, sie prüften 
ihn und gaben mir ihre Zustimmung und 
jetzt kann ich ein ,bestätigtes* Unterneh¬ 
men bauen.“ 

„Mit anderen Worten, du bist ein 
,glücklicher‘ (4) Mensch!“ 

„Das wird die Zukunft weisen,** sagte 
er und lächelte. 

„Wie kommt praktisch die Hilfe (der 
Behörde) zum Ausdruck?“ fragte ich. 
(Linke Spalte) 

„Vor allem: Das grosse Gebäude, das 
ich im Industrie-Viertel baue, wird von 
städtischer Besitz-Steuer fünf Jahre frei 
sein. Zweitens: Aufgrund des Gesetzes 
zur Ermutigung von Kapitalsanlagen 
brauche ich fünf Jahre lang — vom Tag 
des ersten Gewinns — keine Einkom¬ 
mens-Steuer zu zahlen. Ausserdem brau¬ 
che ich keinen Zoll auf die (Maschinen-) 
Anlage und Baumaterialien zu zahlen, die 
notwendig für die Errichtung meines Un¬ 
ternehmens sind.** 

„Das ist alles schön und gut“, misch¬ 
te sich mein Freund, der Gastgeber ein, 
„aber was machst Du mit all deinen Ge¬ 
winnen? Du kannst doch aus Israel keine 
Devisen herausbringen?” 

„Deine Information ist ungenau“, er¬ 
klärte mir Herr Müller, „das Gesetz er¬ 
laubt mir die Ausfuhr t5) aller Gewinne 
?n Dollars ohne irgendwelche Schwierig¬ 
keiten. 

„Jetzt bleibt uns nur noch eines**, rief 
deT Hausherr feierlich, „das Glas zu er¬ 
heben und auf das Wohl des Unterneh¬ 
mens und auf sein Gelingen zu trinken!“ 


( 1 ) wörtlich: Bitte Herrn Müller kennen 
zu lernen 

* der von Land zu Land reist 


SE3VOR MILLER INVIERTE EN ISRAEL 

(Columna derecha) 


Cierto dia, un amigo me presentö un vi- 
sitante extranjero y dijo: “Sirvase cono- 
cer al senor Miller que viaja de pals a 
pafs y distribuye su dinero en todo lugar 
que le es posible.” Rio el visitante y di¬ 
jo: *‘Si bien mi nombre e; Miler, si bien 
me gusta viajar por el mundo, mas no 
para clispersar mi dinero, sino para in- 
vertirlo. — 

“Tengo empresas en muchos pafses y 
he decidido probar invertir tambien en Is¬ 
rael. Estoy en contacto con ei In>tituto 
de Inversiones del Gobierno de Israel. La 
gente del Instituto me dijeron que quie- 
ren ver mis planes. Les presente un plan 
detallado. Io revisaron y me dieron su 
conformidad, y ahora tengo el permiso 
para construir una empre a autorizada.” 

“En otras palabras, seräs un hombre 
feliz”, le dije. 

“El futuro lo dirä“, contestö y sonrio. 

“cCömo se exterioriza la ayuda en for¬ 
ma practica?” pregunte. 

(Columna izquierda) 


“Ante todo: la gran construcciön que 
construire en la zona industrial, serä libre 
del impuesto a la contribuciön inmobilia- 
ria por el termino de cinco ano'. — En 
segundo termino, segün la ley de incre- 
mento para la inversiön de capitales, no 
debere pagar el impuesto a los reditos 
por el termino de cinco anos a partir del 
dia de la ganancia primera. — Ademäs 
no necesito pagar impuesto por las ma- 
quinarias y los materiales para la cons¬ 
trucciön, que son indispensables para 3 e- 
vantar mi empresa.” 


mi anfitriön, “pero 6 que haräs con toda 
tus ganancias, si no puedes sacar del pai 
la moneda extranjera?” 

“Tu informaeiön no es exacta,” expli 
cö el Sr. Miller, “la ley me autoriza 
retirar al exterior todas mi s ganancias e 
dölares. sin inconveniente alguno.” 

* Ahora nos queda solamente una a 
sa , declarö el dueiio en forma festiva 
levantar la copa y brindar por la vid 
de al empre a y por su exito “ 


(3) 

*> 

die Leute der Behörde 

(4) 

** 

Bestätigt und glücklich ist 
in Ivrit dasselbe Wort- 



me'usehar 
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fcuszuführen. 
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Kennedy wurde informiert 


Washington. — Präsident 
John F. Kennedy wurde 
über die antisemitischen 
Ausschreitungen in Argenti¬ 
nien und Uruguay vom 
Kommandanten der jüdi¬ 
schen Kriegsveteranen in 
USA, Theodor Brooks, per¬ 
sönlich informiert. Dieser 
erklärte später, das Interes¬ 
se des Präsidenten gebe ihm 
Anlass zu der Hoffnung, 
dass die USA - Regierung 
Massnahmen erwägen dürf¬ 
te. Brooks berichtete Kenne*, 
dy Einzelheiten über die 
kürzlichen antisemitischen 
Vorfälle in Argentinien und 
Uruguay und unterstrich, 
dass die lateinamerikani¬ 
schen Länder, die Hilfe von 
dem Bündnis für den Fort¬ 
schritt beanspruchen, sich 
auch den Prinzipien der 
Achtung vor den Menschen¬ 
rechten anschliessen müss¬ 
ten. 

Bekanntlich gestattet das 
Weisse Haus nicht die Wie¬ 
derholung der von dem Prä¬ 
sidenten bei solchen Unter¬ 
haltungen gemachten Aeu- 
sserungen, doch offensicht¬ 
lich war Brooks nach dieser 
Audienz sehr befriedigt. 
Brooks wurde von Felix Put- 
terman. dem Rechtsbeistand 
des Verbandes der j üdischen 
Kriegsveteranen begleitet. 

EIN BERICT AUS 
BUENOS AIRES 

Washington. — Di 3 anti¬ 
semitische Organisation ,.Ta- 


cuara“ in Argentinien wird 
als verantwortlich für den 
antijüdischen Terror in ei¬ 
nem Bericht bezeichnet, den 
das State Department von 
der USA-Botschaft in Bue¬ 
nos Aires erhielt, wie hier 
verlautete. 

Aufgrund dieses Berichts 
informierte Dr. Theodore 
Moscoso, ein Beamter der 
Institution ,.Bündnis für den 
Fortschritt“, den republika- 
kanischen Deputierten Sey- 
mour Ha Ipern fii r New 
York, dass die argentinische 
Regierung der USA - Bot 
Schaft in Buenos Aires er¬ 
klärt habe, sie beabsichtige 
.energisch? Massnahmen“ 
um dem antisemitischen Ter¬ 
ror ein Ende zu setzen. Wie 
Moscoso ebenfalls äusserte. 
,,scheint das Volk Argenti¬ 
niens über die Zwischenfälle 
empört zu sein.“ 

In dem Bericht an das 
State Department bringt die 
bonaerenser USA-Botschaft 
zum Ausdruck, dass „die 
argentinische Präsident¬ 
schaft sich anscheinend Re¬ 
chenschaft von der Schwere 
der verübten Attentate ab¬ 
legt und die Regierung den 
Antisemitismus verurteilt.“ 
Weiter heisst es: ,,Dieses 
Gefühl wird vom Innenmini¬ 
ster geteilt, der für alle Po¬ 
lizeibehörden des Landes 
verantwortlich ist.“ Ueber 
die Tacuarä bemerkt Mos- 
eoso. „die über diese Grup- 


Antisemitische 

irrlehee 

Montevideo. — Mit sicht¬ 
barem Erfolg und star¬ 
kem Widerhall in der 
Presse wurde der Vor¬ 
tragszyklus , Gegen die 
antisemitische Irrlehre“, 
deren Veranstalter das 
Hebräische Kulturinstitut 
ist, im Festsaal der Na¬ 
tion albibliothck eröffnet. 
Uruguayische Universi- 
täts Professoren beteili¬ 
gen sich an d?n Vorle¬ 
sungen, so die Doctores 
Carlos Rama. Mario Ber¬ 
ta. Hector Gross Espi- 
nelli, Justino Jimenez 
Arechaga und R. P. Ge¬ 
orges Morell. Den ersten 
Vortrag hielt Prof. Oscar 
Secco Eliauri. (ITA> 


pe vorliegende Information 
lässt vermuten, dass ihre 
Mitglieder ausgesprochen 
nationalistische jungen Ar¬ 
gentinier sind, die vermut¬ 
lich den Antis?mitismus als 
Ausdruck ihrer persönlichen 
und sozialen Unzufriedenheit 
gewählt haben“. Moscoso 
versichert dem Deputierten 
Halpern, er werde ihn über 
die Massnahmen auf dem 
laufenden halten, die die Re¬ 
gierung Argentiniens ergrei¬ 
fen wird, um die antisemiti¬ 
schen Zwischenfälle aus der 
Welt zu schaffen. 


SOZIALPROBLEME IN ISRAEL 


Die Paul-Baerwald-Schule 
für Sozialwissenschaft an 
der Hebräischen Universität 
wurde im Jahre 1938 eröff¬ 
net. Die erste Gruppe von 
Studenten, zu der 33 Frauen 
und zwei Araber zählten, ab¬ 
solvierte die Schule Ende 
des Jahres 1961. Diese ha¬ 
ben bereits ihren Platz in 
der Gemeinschaft gefunden 
und arbeiten an der Einord- 
t ung der Masseneinwande¬ 
rung nach Israel mit. 

Die Baerwald Schuie, die 
den Namen eines bekannten 
jüdischen Philanthropen und 
Führers in den Vereinigten 
Staaten trägt, der einer der 
Gründer des Joint Distribu¬ 
tion Committee war, ent¬ 
stand durch den Zusammen¬ 
schluss zweier bestehender 
Schulen für Sozial wlss?n- 
schaft in Jerusalem und Tel 
Aviv, unter Mitwirkung der 
Hebräischen Universität, des 
Wohlfahrtsministeriums, der 
telaviver Stadtverwaltung 
und des Joint. Die Jerusale 
mer Schule wurde im Jahre 
1934 eröffnet und nach der 
Staatsgründung vom Wohl- 
fahrtsministerium übernom¬ 
men. Die im Jahre 1951 ge 
gründete telaviver Schule 
wurde vom Wohlfahrtsamt 
der telaviver Stadtverwal¬ 
tung unterhalten. 

Eine der Vorbedingungen 
für die Tätigkeit auf den 
verschiedenen Gebieten der 
Sozialarbeit ist, dass der So¬ 
zialfürsorger mit den wis¬ 
senschaftlichen Methoden 
der Analyse sozialer Pro- 


von BEZALEL BARSHAs 

bleme vertraut ist Vielseiti- 
! ge Ansprüche werden an ihn 
j gestellt, und er muss umfas- 
; sende Kenntnisse besitzen. 

Der Staat Israel, der eine 
! so grosse Anzahl von Ein- 
j Wanderern aufnimmt, muss 
eine ganze Reihe schwieri¬ 
ger menschlicher und sozia- 
1 1er Probleme lösen, die so- 
1 wohl Einzelpersonen und Fa- 
; milien, wie auch Gruppen 
: und Gemeinden betreffen. 

Die die OeLentlichkeit beriift- 
; renden Probleme werden da¬ 
durch hervorgerufen dass 
so viele Menschen entwur 
zeit wurden und sich in ei¬ 
ner neuen Umgebung em- 
ordnen müssen. Diese Men¬ 
schen müssen oft materiell 
| für längere oder kürzere 
: Zeit unterstützt werden. Di? 
j seelischen nnd sozialen 
, Schwierigkeiten, die durch 
| den Einordnungsprozess ent¬ 
stehen, müssen durch Hilfe- 
! Leistungen verschiedener Ar* 

1 beseitigt werden. Dies macht 
crie Erweiterung des Um- 
; fangs der sozialen Leistun- 
I gen und der Fürsorgetätig 
1 keit der Regierung und öf¬ 
fentlicher Instanzen notwen- 
' drg. 

Unter den Neue in wand e- 
! rern in Israel gibt es viele 
alte Menschen, die besonde¬ 
re Betreuung und Behand¬ 
lung benötigen. Auch gibt es 
in vielen Familien Kinder 
die bei der Eingewöhnung 
in die neue Umgebung 
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Schwierigkeiten haben. Vor 
allem muss auch den Men¬ 
schen aus verschiedenem 
kulturellen Müieu geholfen 
werden, sich in ihrer neuen 
Heimat zureehtzufinden. Die 
Sozialfürsorger in Israel ha¬ 
ben daher eine festumrisse- 
ne. schwierige Aufgabe. 

Sehr oft entstehen persön¬ 
liche oder soziale Probleme, 

I wenn Kinder, Jugendliche 
. oder Erwachsene mit dem 
| Gesetz in Konflikt kommen. 
In solchen Fällen hilft ihnen 
j der Sozialfürsorger, ihre 
i Probleme zu verstehen und 
j sich den Forderungen der 
Gesellschaft anzupassen. 

j WEITES 

TAETIGKEITSFELD 

Die Sozialfürsorge in Is- 
| rael wird von der Regierung 
; und anderen öffentlichen In- 
: stanzen geleistet. Die Viel¬ 
fältigkeit der Sozialarbeit 
gibt den Menschen, die auf 
diesem Gebiet tätig sind, die 
Möglichkeit, eich ein be¬ 
stimmtes Gebiet auszusu¬ 
chen. Der Sozialfürsorger 
kann zwischen Arbeit bei 
Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen wählen. Er 
kann sich nur mit persönli¬ 
chen oder mit Familienpro¬ 
blem en befassen, die im all¬ 
gemeinen durch Entwurze¬ 
lung oder durch soziale und 
wirtschaftliche Schwierig¬ 
keiten entstehen, oder er 
kann sich der produktiven 
Einordnung körperlich Be¬ 
hinderter oder geistig Ge 
störter widmen. Er kann 
mit Gruppen von Kindern 
oder Erwachsenen arbeiten, 
um ihre soziale Lage zu he¬ 
ben, eder sich mit verschie¬ 
denen Entwicklungsprojek¬ 
ten von Gemeinden befas¬ 
sen, um die Gemerndedien- 
ste zu verbessern. 

Der Bedarf an ausgebilde¬ 
ten Sozialarbeitern in Israel 
steigt ständig, sowohl an 
weiblichen wie an männli¬ 
chen. Di? Baerwald Schule 
hat einen grossen Teil der 
Menschen gestellt, die diese 
Lücke füllen soilen. Die 
Grundlagen der Schule wur¬ 
den von Frau Dr. Eiieen 
Blackie, einer bekannten 
nordamerikanischen Sozial¬ 
arbeiterin gelegt, die 1957 
nach Israel kam und der 
Schule bis vor kurzem vor 
stand. Seitdem liegt die Lei¬ 
tung in den Händen von Dr. 
Israel Katz. der, ebenso wie 
Frau T>r. Blackie, aus Cle¬ 
veland im Staat Ohio 
stammt. 
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Unsere Feier fuer die Uebergabe von Diplomen 

Wir benachrichtigen unsere Freunde, dass wir am 
Donnerstag den 30. August, um 21 Uhr im Saal der Nne- 
va Comumdad Israelita, Arcos 2319, der uns liebenswür¬ 
digerweise zur Verfügung gestellt wurde, eine 
FEIER FUER DIE UEBERGABE VON DIPLOMEN 
veranstalten werden. Festredner: Unser ehemaliger lang¬ 
jähriger Präsident: Herr Dr. JUAN KLEPETAR. 

Alle unsere Freunde sind zur Teilnahme an dieser 
schonen Feier herzliehst eingeladen. 


Unsor Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzu geben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 



DIE RRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BLECHSE 
DES K K L 


160 Haine im Maeriyrer-Wald verewigen vernichtete Gemeinden 


Zehn neue Haine wurden 
dieses Jahr am Gedenktag 
für das von den Nazis aus¬ 
gerottete europäische Juden¬ 


der „Gedenkgrotte“ in der 
Mitte des Märtyrerwaldes 
stattfinden. Ungefähr 1.500 
Vertreter der vernichteten 


bei dem das Kaddisch-To- 
tengebet von allen Anwesen¬ 
den gesprochen wurde, gin¬ 
gen die Teilnehmer an das 



__ 
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tum im Märtyrerwald des 
Keren Kayeraeth im Berg¬ 
land von Judäa angepflanzt. 

Diese Pflanzungen wurden 
im Rahmen der traditionel¬ 
len Gedächtnisfeiern abge¬ 
halten, die alljährlich bei 

Aus unserer Arbeit / 

Ffie. Markus David Rot¬ 
tenberg spendete den Be¬ 
trag von s 10 . 000 .—• zum 
Pflanzen eines Haines (Gan) 
von 100 Bäumen zum An¬ 
denken an: Frau Karoline 
Königstein s. A. aus Wien. 

Herr Feäerico Sommer 
spendete den Betrag von 
$ 3.000.— anlässlich der Ver¬ 
mählung seiner Tochter; auf 
den Namen der Neuvermähl¬ 
ten werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah- » 


jüdischen Gemeinden, und 
mit ihnen Herr Abraham 
Harzfeld vom KKL-Direkto- 
rium, und Herr J. L. Bialer 
von der Jad-Waschem-Insti- 
tution, nahmen an den Zere¬ 
monien teil. 

Nach dem Gottesdienst, 


Auspflanzen von Setzlingen 
1 in den zehn neuen Hainen 
sowie von zusätzlichen Bäu¬ 
men in den schon während 
der Vorjahre angelegten 150 
| Hainen im Märtyrerwald 
i des Keren Kayemeth. 


feier von Saul Wasserlauf 

führten seine Freunde: Hil¬ 
da Wolff und Alberto Kar- 
chenboim eine Sammlung 
durch, welche die Summe j 
von S 4.260.— ergab; Saül 
wird im ,,Sefer Barmizwah“ j 
eingetragen. 

Bei der Feier des 70. Ge¬ 
burtstages von Frau Valerie 
Kliager wurden 3 2.200.— ge¬ 
sammelt, wofür auf den Na¬ 
men der Jubilarin Bäume 
gepflanzt werden. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Ju:n Siric- 
man wurde der Betrag von 


EINE KUNDGEBUNG IN MONTEVIDEO 


Gewerkschaftliche, kultu¬ 
relle und volkstümliche Or¬ 
ganisationen in Montevideo 
hatten schon vor einigen Ta¬ 
gen für den gestrigen Frei¬ 
tag zu einer Protestkundge¬ 
bung gegen die nazifaschisti- 
seben Ausschreitungen auf¬ 
gerufen, di? sich in letzter 
Zeit in Uruguay ereignet ha¬ 
ben. Gleichzeitig beschloss 
das Plenum dieser Ver¬ 
bände, den In nnen mini ster 
aufzusuchen, um von ihm 
die Ergreifung energischer 
Massnahmen zur Verhütung 
der antisemitischen Attenta¬ 
te zu fordern, die sich in un¬ 
unterbrochener Folge zu tra¬ 
gen, und gleichzeitig um den 
Rücktritt des Polizei chefs 
von Montevideo, Coronel 
Aguerrondo. und des Direk¬ 
tors der Fahndungsstelle zu 
ersuchen. Schliesslich wur¬ 
de ein ständiges ..Movimien- 
to nacional antifascista“ ins 
Leben gerufen, das. das gan¬ 
ze Land erfassen roll. 

Der Verband der uruguayi¬ 
schen Presse verurteilt? die 
neonazistischen Attentate. 
Tn einem ausführlichen Com- 


munique bringt er ,,seine 
ganz energische Verurtei¬ 
lung der Welle von terrori¬ 
stischen Anschlägen“ zum , 
Ausdruck, deren' Urheber 
in keinem der Fälle von der | 
Polizei identifiziert wurden“, 
und verweist auf den Ernst • 
der zunehmenden Störun¬ 
gen, die einen über ein hal¬ 
bes Jahrhundert wahrenden ! 
inneren Frieden und die 
Achtung ver der persönli¬ 
chen Unverletzlichkeit der 
Bürger, sowie die demokra- ' 
tische Tradition erschüttern, j 
auf die das uruguayische 
Volk nicht zu verzichten ge¬ 
willt sei. 


$ 1 . 000 .— gesammelt, wofür 
Bäume zum Andenken an 
seinen Vater, Herrn Abra¬ 
ham Siricman s.A. gepflanzt 
werden. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 
Unsere Mitarbeiterin in 
Avigdor, Frau Juana M. de 

Pfeiffer, überwies uns den 
Betrag von S 7.490.—, der 
sich folgendermassen zusam¬ 
mensetzt: Aus Büehsenlee- 
rungen $ 1.970.—; Anlässlich 
der Barmizwah von Julio 
May wurden dürch die Mit¬ 
arbeit von Frl. May und 
Herrn Maurieio Schuster¬ 
mann $ 2.600.— gesammelt; 
anlässlich der Verlobung 
von Frl. Beatriz Selig und 
Herrn Roberto Nin© sam¬ 
melten Frl. Amalia Perl¬ 
mutter und Herr Manuel 
Appel $ 1.800.—; anlässlich 
der Silbernen Hochzeit der 
Ehepaare: Salii Rosenthal 
und Frau und Herraan Ro¬ 
senthal und Frau, wurden 
durch die Mitarbeit von Frl. 
Esther Rosenthal $ 1 . 120 .— 
gesammelt, wofür Bäume 
gepflanzt warden. Die besten 
Blauen Büchsen waren bei: 
Elsa Kaufmann, Elena May, 
Juana Pfeiffer,* Rosa Pfeif¬ 
fer, Minze Preissler, Ester 
Strauss. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722 5723 


Mittwoch, den 8 . August 
Donnerstage den 9 August 
Freitag, den 2S. September 
Sonnabend, d. 29 . September 

Sonntag, den 30. September 

Montag. d?n 1 . Oktober 
Sonntag, den 7. Oktober 


Erew Tischa be Aw 
Tis cha be Aw 
Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 
5723 

2 . Tag Rosch Haschana 
5723 

Zorn Gedalia 
Kol Nidiei 
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S E M A N A ISRAELIT A 


ISRAEL-WIRTSCHAFT 

Pioniere der Auslands-Investitionen 


ßlim aas dem Mittelstand 


Die Zeiten sind vorüber, 
in denen man sich darüber 
beklagen 1 nte, dass es an 
ausländischen Investitionen 
fehle, weil man Interessen¬ 
ten keine konkreten Vor¬ 
schläge machte. 

Heute gibt es ganz genau 
spezifizierte Pläne, und die 
Juden lesen in einer jüdi¬ 
schen Zeitung im Ausland 
u. a„ dass ein Einwande- 
xungswilliger sich mit 10.000 
IL an einer Kooperative für 
Konserven beteiligen kann. 
Hat er kein Interesse an ei¬ 
ner Genossenschaft, so wird 
ihm eine kleine Bauernwirt¬ 
schaft in Udim mit 20 Du- 
nam und einem Dreizim¬ 
mer-Haus angeboten, das 
1953 gebaut wurde. Will ein 
Kandidat jedoch nicht aufs 
Land gehen, so schlügt ihm 
die Wirtschaftsabteilung der 
Sochnut. von der die ganzen 
Angebote stammen, eine 
Bäckerei und Konditorei in 
Kirjat Motzkin vor, und wer 
schliesslich bereit ist, einen 
neuen Betrieb zu eröffnen, 
dem wird dringend die Er¬ 
öffnung einer Reparatur¬ 
werkstätte für Kühlschrän¬ 
ke in Aschkelon angeraten. 
Kapitalaufwand 18.000 IL. 

Alle diese Angebote gehen 
davon aus. dass Juden im 
Ausland Bereitschaft zeigen, 
Geld in Israel anzulegen 
und dass sie persönlich, di¬ 
rekt, sich an bestimmten In¬ 
vestitionen und Unterneh¬ 
mungen beteiligen und mög¬ 
lichst sogar für ständig 
rach Israel übersiedeln. 

Inzwischen haben die ver¬ 
antwortlichen Männer in 
Staat und Wirtschaft einge¬ 
sehen, dass von der „direk¬ 
ten Investition“ nicht das 
Heil kommen wird. Sie ist 
weiter erstrebenswertes Ziel, 
und wer mit offenen Augen 
durch Israel fährt, wird 
überall Betriebe von Ein 
Wanderern treffen, die im 
letzten Jahrzehnt ins Land 
kamen und sich hier ihre 
Existenz suchten. Aber die 
direkten Anlagen machen 
nur einen kleinen Teil der 


gesamten Zuflüsse aus, und 
die indirekten Investitionen 
spielen die Hauptrolle. Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen 
werden auch in Zukunft in¬ 
direkte Anlagen, d. h. Inve¬ 
stitionen mittels Gesellschaf¬ 
ten und Wertpapieren die- 
Hauptrolle spielen. 

In den Räumen der Bank 
Hapoalim in Tel Aviv 
herrscht Festes-Stimmung. 
Die Direktion bereitet die 
feierliche Jubliäumssitzung 
ihrer Tochtergesellschaft 
„Ampal“ vor. die jetzt 20 
Jahre alt wird. Mitten im 
zweiten Weltkrieg schickte 
die Histadrut ihren Funktio¬ 
när Abraham Dickenstein 
der in der Leitung der Koo- 
perativen-Zentrale gewesen 
W'ar, nach den Vereinigten 
Staaten, um die Möglichkeit 
der Beschaffung von Kapital 
für den Arbeitersektor zu 
prüfen. 

Nach Ueberwindung von 
Kinder - Krankheiten hatte 
Dickenstein mit seiner Ge¬ 
sellschaft. der ..Ampal“ un¬ 
geahnte Erfolge. 

Die Ampal begann im 
Jahre 1942 mit einem Kapi¬ 
tal von 99.000 Dollar; Ende 
1961 belief- sich ihr kapital 
auf 64 Millionen Dollar. Ue 
ber 40.000 Klein-Investoren 
sind der Ampal angeschlos¬ 
sen, und im Jahre 1960 al 
lein zahlte sie eine Million 
Dollar an Dividenden aus. 
Dickenstein und seine Mitar¬ 
beiter verstanden es, sich 
ausgezeichnete Verbindun¬ 
gen in den USA zu schaffen, 
mit dem Erfolg, dass sogar 
„bürgerliche Kapitalisten“ 
in den Aufsichtsrat der „Hi- 
stadrut-Gesellschaft“ eintra¬ 
ten. Die guten Verbindungen 
kamen der Regierung sehr 
zustatten, und mehrere Jah¬ 
re hindurch war die Ampal 
einer der wichtigsten Ban¬ 
kiers der Regierung Israels 
und besorgte für sie Dollar- 
Anleihen für kürzere und 
längere Fristen. Die Ampal 
finanziert ihre Arbeit weiter 
durch Ausgabe von Obliga¬ 
tionen in verschiedenen Ty 
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pen mit Fristen von 7 bis 15 
Jahren und durch Annahme 
von Krediten. 

Die Ampal blieb auf dem 
Feld der direkten Investi¬ 
tionen nicht allein. Ihr älte¬ 
ster Konkurrenz ist die ..Pa- 
lestine Economic Corpora¬ 
tion of New York“, die so¬ 
gar schon 35 Jahre besteht. 
Die PEC, die sich vor allem 

auf privat wirtschaftlich bür¬ 
gerlich - orientierte Kreise 
stützte, hatte viel länger als 
die Ampal mit Anpassungs- 
Schwierigkeiten in Israel zu 
kämpfen. Die Arbeit der 
PEC wurde auch durch Per¬ 
sonal - Probleme behindert, 
und längere Zeit gelang es 
nicht, einen geeigneten Di¬ 
rektor für die Gesellschaft 
in Israel zu finden. Unter 
der Leitung des energischen 
John Für man. der jetzt die 
Arbeit der PEC in Israel 
leitet, konnte die Gesell¬ 
schaft jedoch ihre Schwie¬ 
rigkeiten überwänden und 
neue Fortschritte machen. 

11.000 Aktionäre sind der 
PEC in den Vereinigten 
Staaten angeschlossen, und 
das eingezahlte Aktienkapi¬ 
tal überstieg im vorigen 
Jahr 15 Millionen Dolar. Die 
Gesellschaft will es mög¬ 
lichst bald auf 20 Millionen 
Dollar bringen. In diesem 
Jahr sollen für drei Millio¬ 
nen Dollar in Stücken zu je 
25 Dollar abgesetzt werden. 
Für das letzte Jahr zahlte 
die PEC an ihre Aktionäre 
eine Dividende von 5 Pro¬ 
zent, wie im Vorjahr. 

APPELL AN DEN 
KLEIN INVESTOR 

Zu den Gesellschaften, die 
sich an den Klein-Investor 
im Ausland wenden, hat sich 
auch die Rassco gesellt, die 
Aktionäre für Bauten nach 
einem eigenen Schema her¬ 
anzieht. 

Typisch für das Verfahren 
Rassco ist das Astor-Hotel, 
das jetzt in Tel Aviv eröff¬ 
net wird. Die Rassco hat die 
Aktien für das Astor-Hotel 
in den USA verkauft; die 
Verwaltung der Aktien und 
die Auszahlung der Dividen¬ 
de sind Sache einer Tochter¬ 
gesellschaft der Rassco, die 
als Treuhänder der Aktionä¬ 
re fungiert. Die Gesellscnaft 
hat das Hotel an Fachleute 
verpachtet, die eine feste 
Pachtsumme zahlen. In ähn¬ 
licher Weise will die Rassco 
auch mit Hotelbauten in 
Beer Schewa und Jerusa.em 
verfahren. 

Mit der Heranziehung der 
ausländischen Klein-Investo- 
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ren begann die Rassco vor 
einigen Jahren. Sie konnte 
1958 rund 2.1 Millionen Dol- ; 
lar -Investitionskapital auf- | 
bringen. 1960 rund 6 Millio¬ 
nen Dollar und im letzten 
Jahr acht Millionen Dollar. 

Gelder von Klein-Investo¬ 
ren erhielt auch die von 
Sam Rothberg geführte 
Gruppe, die zuerst mit dem 
Aufkauf von Israelbonds be¬ 
gann. Sie konnte inzwischen 
in verschiedenen Formen 
zehn Millionen Dollar auf¬ 
bringen, und ihre w-ichtigste 
Transaktion ist die Ueber- 
nahme der Aktienmehrheit 
von Fertilizers and Chemi¬ 
cals in Haifa. 

Durch alle diese Gesell¬ 
schaften wurde bei Kleinin¬ 
vestoren die Beteiligung an 
Unternehmen in Israel po¬ 
pulär, und die Geldgeber er¬ 
halten heute regelmässig 
Zinsen und Dividenden von 
ihren Gesellschaften ausge¬ 
zahlt. 

Die in den USA üblichen 
Investitions - Methoden hat 
die „Rassco“ übernommen, 
die jetzt mit ihrem neuen 
Projekt „Syndikat Nr. 1“ 
auftrat. Das Syndikats-Sy¬ 
stem sieht die Ausführung 
oder den Verkauf von Bau¬ 
ten unter Beteiligung von 
Klein-Investoren vor. Das 
berühmte „Empire State 
Building“ in New York mit 
seinen 102 Stock wurde kürz¬ 
lich verkauft, und die * An¬ 
wendung der Syndikats-Me¬ 
thode war in diesem Falle 
recht erfolgreich. Jüdische 
Grundstücksfirmen in den 
Vereinigten Staaten haben 
die Syndikats-Methode oft 
benutzt, und die Rassco hat 
nach langen Ueberlegungen 
einen ersten Versuch mit 
der Anwendung dieses Sy¬ 
stems in Israel unternom¬ 
men. 

Die Gesellschaft baut das 
„Seharon-Haus“ in der Pe- 
tach Tikwa-Strasse in Tel 
Aviv (gegenüber dem Bet 
Iladar) nach dieser Methode 
auf. Die Baukosten werden 
mit 2,15 Millionen IL berech¬ 
net, auf die Anteile zu je 
1.000 IL ausgegeben werden, 
die eine recht geeignete und 
interessante Anlage für 
Entschädigungs - Empfän¬ 
ger. Kleinsparer und andere 
Kreise mit begrenzten Mit¬ 
teln darstellen. 

Die Räume des fiinfslök- 
kigen Hauses t Büros und 
Läden) sollen ohne Schlüs¬ 
selgeld gegen freie Mieten 
abgegeben werden. Die 
Miets vertrage werden auf 
kurze Zeit abgeschlossen, 
um die Mieten schnell an 
das allgemeine Preisniveau 
angleichen zu können. 

Die Verwaltung des Hau¬ 
ses liegt in der Hand einer 
Tochter - Gesellschaft der 
Rassco „Dirot Am“, die für 
ihre Arbeit insgesamt 5 Pro¬ 
zent des Brutto-Einkommens 
des Hauses beanspruchen 
darf. Nach der Berechnung 
] der Rassco kann ein Anteil- 
Besitzer 9 bis 11 Prozent 
Verzinsung jährlich erwar¬ 
ten. Die Rassco ist von sich 
| aus bereit, für die ersten 
sieben Jahre ein? Mindest¬ 
verzinsung von 6.5 Prozent 
zu garantieren, die also über 
die Verzinsung der Devisen- 
Konten bei den Banken hin- 
ausgeht. 

Am dritten Tag nach der 
Zeichnungseröffmmg waren 
bereits etwa 50 Prozent der 
Anteile abgesetzt, und die 
Meldungen vonseifen der 
Banken liessen erwarten, 
dass die Anteils Quote bal¬ 
digst voll abgesetzt werden 
würde. 

Die neue Form der Inve- 
stitionnen wurde ..geboren“ 
t und die Rassco, die hier als 


Durch das Anwachsen der 
Einwanderung nach israel 
in der letzten Z?it sind auch 
eine grössere Anzahl von 
Angehörigen des Mittelstan¬ 
des" ins Land gekommen. 
Diese Klasse von Einwande¬ 
rern ist für die Entwick¬ 
lung verschiedener Zweige 
der Wirtschaft von Bedeu- 
mng, da sie Fachkenntnisse 
besitzt und die Fähigkeit, 
sich neuen Bedingungen an¬ 
zupassen. 

Um Elemente des Mittel¬ 
stands zu bewegen, sich in 
Israel anzusiedeln, müssen 
geeignete wirtschaftliche 
und administrative Bedin¬ 
gungen für sie geschaffen 
und die Möglichkeiten zur 
Errichtung neuer Unterneh¬ 
men und Anlagen von Kapi¬ 
talien geprüft werden. Dies 
ist Aufgabe der Wirtschafts- 
Abteilung der Jevvish Agen¬ 
cy, die sowohl in Israel wie 
im Ausland tätig ist und en¬ 
ge Verbindung mit zionisti¬ 
schen Föderationen, den 
Handelsattaches der israeli¬ 
schen Gesandtschaften und 
binationalen Handelskam¬ 
mern unterhält, aber auch 
direkten Kontakt mit der jü¬ 
dischen Bevölkerung auf¬ 
nimmt, die durch öffentli¬ 
che Vorträge. Radiosendun¬ 
gen und die Presse über 
Eimvanderungs - Möglichkei¬ 
ten und Probleme infor¬ 
miert wird. Die Wirtschafts¬ 
abteilung der Jewish Agen¬ 
cy besitzt Zweigstellen in 
den Vereinigten Staaten, 
Kanada. Argentinien, Brasi¬ 
lien, Mexiko, Frankreich, 
England und anderen Län¬ 
dern. 

Die Dienste der Wirt¬ 
schafts-Abteilung s'.ehen po¬ 
tentiellen Einwanderern und 
Interessenten zur Verfü¬ 
gung. Der allgem-ine Wirt¬ 
schafts - Informationsdienst 
beantwortet alle Anfragen 
über wirtschaftliche Bedin¬ 
gungen des Landes, über 
Einfuhr. Steuern, Wohnung, 
Transport usw. Er sammelt 
Material über die Entwick¬ 
lung verschiedener Gebiete 
der Wirtschaft im Lande 
und steht mit den zuständi¬ 
gen Ministerien und wirt¬ 
schaftlichen Instanzen in 
ständiger Verbindung, um 
über alle Veränderungen und 
Entwicklungen auf dem lau¬ 
fenden zu bleiben. Dies ist 
das erste Stadium der Be¬ 
treuung potentieller Einwan¬ 
derer und ausländischer Ju¬ 
den, die in Israel Geld anle- 
gen wollen. 

Das zweite Stadium liegt 
m Händen der industriellen 
und technologischen Pla¬ 
nung^ - Abteilung, die Vor¬ 
schläge für die Errichtung 
kleiner Industrieunterneh¬ 
mungen macht und die wirt¬ 
schaftlichen Möglichkeiten 
von beabsichtigten Investi¬ 
tionen prüft. Die Angestell¬ 
ten dieser Abteilung sam¬ 
meln wirtschaftliches Ma¬ 
terial. führen Untersuchun 
gen durch und verfassen 
Berichte über verschiedene 
Wirtschaftszweige. Im ver¬ 
gangenen Jahr hat die Ab¬ 
teilung mehr als 300 Pläne 


Pionier auftrat, will diesem 
ersten Syndikat weitere für 
geeignet^ Projekte folgen 
lassen, um den kleinen Spa¬ 
rer durch interessante Ob¬ 
jekte zu Anlagen zu gewin¬ 
nen. 


zur Errichtung kleiner und 
mittlerer Unternehmen auf¬ 
gezogen, die insgesamt die 
Anlage von etwa 10,3 Millio¬ 
nen Dollar erfordern. 

Potentielle Einwanderer 
haben oft Schwierigkeiten 
beim Transfer ihres Eigen¬ 
tums. Sie können entweder 
ihre Ausrüstung importieren 
oder ihren Besitz im Aus¬ 
land veräussern und das Ka¬ 
pital transferieren. Im letz¬ 
teren Fall erleiden sie oft 
grosse Verluste. Um diesen 
Vorgang zu erleich ern, hat 
die Wirtschafts - Abteilung 
langwierige Verhandlungen 
mit verschiedenen Behörden 
in Israel geführt, um den 
komplizierten bürokrati¬ 
schen Prozess bei der Aus¬ 
stellung von Einfuhrbewilli¬ 
gungen von Maschinen und 
Ausrüstungen zu vereinfa¬ 
chen. 

Die wichtigste Tätigkeit 
der Abteilung ist sicherlich 
die Schaffung von Darlehen¬ 
fonds für kleine Industrielle, 
Kaufleute und Angehörige 
der freien Berufe. Die Er¬ 
fahrung hat gezeigt, dass 
ausser individueller Behand¬ 
lung eines jeden Falles und 
wirtschaftlicher und indu¬ 
strieller Beratung und Be¬ 
treuung auch die Notwen¬ 
digkeit zu finanzieller Unter¬ 
stützung besteht, um die 
Einwanderer auf die Füsse 
zu stellen. Einer dieser 
Fonds ist der Konstruktiv- 
Fonds zur Förderung der 
Einwanderung des Mittel¬ 
standes und der freien Be¬ 
rufe. Er gibt Darlehen bis 
zu einem Höchstbetrag von 
7.000 IL unter der Bedin¬ 
gung, dass die Antragsteller 
den gleichen Betrag in dem 
Unternehmen investieren. 

Ein anderer Fonds, der 
mit der Bank Leumi zusam- 
| men arbeitet, hilft bei der 
i Einordnung von Einwande- 
: rein in kleinen und miftle- 
i ren Industrieunternehmen. 

I Die Wirtschafts - Abteilung 
j prüft Pläne von Einwanöe- 
: rern. die ein Kapital von 
; mindestens 5.000 Dollar bc- 
: sitzen und e<= in neuen oder 
bestehenden Industrien anle- 
gen wollen. Wenn festgestellt 
worden ist. dass die betref¬ 
fenden Unternehmen wirt¬ 
schaftlich gesund und ren¬ 
tabel sind, werden Darlehen 
bis zur Höhe von 13.000 IL 
für höchstens zwölf Jahre 
gewährt unter der Bedin¬ 
gung, dass die Einwanderer 
ebenfalls einen Betrag von 
mindestens 30 Prozent die¬ 
ser Summe investieren. 

Der „Sadna Lade “-Fonds 
der von der Abtei’urg zu¬ 
sammen mit der Einwan- 
derungs und Einordnungsab- 
teilung der Jewish A?encv 
gegründet wurde, hilft Hand¬ 
werkern b?i der Beschaf¬ 
fung von Arbeitsräumen 
oder dem Einkauf von Roh¬ 
materialien und Ausrüstung. 
Ehe die Darlehen gewährt 
werden, prüfen die Beamten 
die eingereichten Pläne, die 
Lage der Werkstatt und be¬ 
treuen die Antragsteller in 
ieder erforderlichen Weise. 
Darlehen für dies? Berufs- 
CTuppe werden bis zu einem 
Höchstbetrag von 1.500 IL 
und für einen Zeitraum von 
vier Jahren gewährt Im 
vergangenen Jahr wurden 
700 solche Darlehen gege¬ 


ben. 


haim shachter 
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GOTTESDIENSTE CHA1M 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staail. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr • 

Gottesdienste: 

Schabbos DEWORIM 

Freitagabend 19 Uhr. 
Schabbosmorgen 9 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 52. 

Gottesdienste 
Tischoh b‘Aw: 

Mittwoch, den 8. August: 
18 Uhr 55 Maariw und 
Echoh. 

Donnerstag, den 9 August 
7 Uhr 15; Minchoh 18 Uhr 
Fastenende 18 Uhr 50. 

Zweiggemeinde 

Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Uhr 
30 im Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331. 

Departamento 

Juvenil — Deportc 

El Domingo que viene, 
nuestros dos equipos que 
participan en el Toreno de 
la L.I.F. debutarän: El equi 
po B vs. Igud B a las 12.30 
horas y el Equipo A a las 
15.30 versus Aciba. Los ju- 
gadores deberän estar 30 mi- 


nutos antes en el Campo de 
Juego. Esperamos a todos 
nuestros socios y amigos pa- 
ra estos dos importantes 
partidos en el Estadio de 
Defensorcs de Belgrano, Av. 
Gral. Libertador San Mar¬ 
tin y Besares; coiectivos 
229, 215, 405. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art im Ge 
meindesekretariat. 

Gekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-N2245. 


Bar Kcchba- 
BALL 

25. Jnbilaeum 
11. AUGUST 

22 UHR 

in der Pestalozzi-Schule 
Freire 1848 

3 ORCHESTER 
BAR - BUFFET 
ÜBERRASCHUNGEN 

(Beachten Sie unsere 
Vereinsnachrichten) 


Asociacion Religiös:* 
Concordia Israelita 

Moldes 2149 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos D’WORIM — 
Schabbos CHASAUN 
Samstag, den 4. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 52. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Mittwoch: 
Schacharis 7 Uhr. Sonntag 
und Dienstag Minchoh 18 
Uhr 10. 

TISCHO B’AW: 

Mittwoch, den 8. August: 

M‘gilas Eicho: 18 Uhr 49 
Donnerstag, den 9. August: 
Schacharis 6 Uhr 55 
Mincho: 17 Uhr 55 
Fastenbeginn: 18 Uhr 17 
Fastenende: 18 Uhr 50 
GRUPOS INFANTILES: 

Se reuniran el pröximo sä- 
bado a las 16.30 horas eu las 
siguientes casas: 

Ninas de 10 a 12 horas en 
Blanco Encalada 2650. 

Varones de 8 a 9 anos en 
Crämer 2273. 

Varones y nifias de 6 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de .4 
anos en Moldes 2453. 
ADOLESCENTES: 

Este Motsaei Shabat nos 
reuniremos a las 20.30 hs 
en Mendoza 2235. 
GEMEINDEABEND 

Kommenden Schabbos- 
abend, den 4. August, um 
20 Uhr 15 findet s.G.w. in 
unseren Räumen ein Ge¬ 
meindeabend statt. Diese 
Veranstaltung dient als In¬ 
formations- und Aussprache¬ 
abend und wird der Vor¬ 
stand über seine Tätigkeit 
Bericht erstatten. Wir bit¬ 
ten unsere Mitglieder, an 
diesem Gemeindeabend teil- 
^unehmen. da ihre Mitarbeit 


a 7 
a 5 


Asociacion Filaniropica israelita 

SUCHT AUSGEBILDETE 

KRANKENSCHWESTER 

deutschsprechend, für Altersheim in San Miguel 
(Bs. As.). Wohngelegenheit (evtl. f. Ehepaar) vor¬ 
handen. Vorstellen von 9—12 Uhr: Cangallo 1479 
1. Etage, Capital 

* -- PASTEUR 633 j 

T. E, 47 • 9096-99 


KEHILLA 



SONNTAGSKURSE 

AM SONNTAG, DEN 5. AUGUST, UM (0 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

t Redner: JIZCHAK JONASSOWITSCH 

| Thema: HUNDERT JAHRE MORRIS ROSENFELD 

;[ (in Jiddisch) 

Ü Künstl. Teil: DUO KLINIZKA WEINER 

£v%vvvvvvvvvvvvv%vvvvvv%vvvvvvvvvvvvvvfc%vvvvvvvvvvv 


von äusserster Wichtigkeit 
für die nächste Zukunft ist. 
Der Raum ist gut geheizt. 
CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVENES 
El jueves 26 de julio ppdo. 
hemos tenido Ja oportunidad 
de escuchar al Ing. Shalom 
Rosenberg sobre “Ciencia y 
Religion“. Ya al principio 
de su disertacion recalcö el 
orador lä dificultad de se- 
parar los campos que abar- 
can una y otra. A su enten- 
der el primer conflicto en- 
tre clencia y religiön se sus- 
citö al finalizar la Edad Me¬ 
dia y el cual, aunque con 
variadas manifestaciones, 
se mantiene hasta nuestros 
dias, sehalando que no exis- 
te una contradicciön o in- 
compatibilidad entre ambas. 
Agradecemos al Ing. Rosen¬ 
berg por su tan Interesante 
disprtaciön y a la familia 
Baum por su hospitalidad al 
ceder su departamento para 
tan erecida concurrencia. 

lieth H amid rasch 
CEimrro 774 

GEBET/EITEN 
Schabbos 

CHASON — DEWORIM 
Samstag, den 4. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschlieosend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 18 Uhr 52. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Mittwoch, den 8. August: 
Erew Tischo-Beaw. 

Maariw 18 Uhr 49; Fa¬ 
stenbeginn 18 Uhr 17. 

Donnerstag, den 9. August 
Tischo-Beaw 

Schacharis 7 Uhr, Mincho 
17 Uhr 55; Fastenende 18 
Uhr 50. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel- 76-6G23 
GOTTESDIENST am 
Schabbos DEVARIM 
3.—4. August 1962: 

Freitagabend Minchah 18 
Uhr 20, anschliessend Lehr¬ 
vortrag, Abend-Gottesdienst 
und Ansprache Rabb. Dr. 
Rosenberg. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 16 
Uhr 30 Oneg Schabbat. 
GOTTESDIENST AM 
TISCHA BE‘AV 
Mittwoch, den 8. August 
1962, um 19 Uhr in Conde 
1345. Abendgottesdienst und 
Verlesung der Megilla Echa. 

Donnerstag, den 9. August 
1962, in Cramer 2060 um 7 
Uhr Morgengottesdienst und 
Kinot. — Mincha um 13 Uhr 
15. 

JUEDISCHES LEHRHAUS 
Am Montag, d. 14. August, 
um 20 Uhr 30 pktl. Dr. Meir 
Rosenberg: Lektüre des Bu¬ 
ches Yirmeyahu. Alle Teil¬ 
nehmer werden gebeten, 
sich VOR Beginn der Kures 
mit einem Bibelexemplar 
versehen einzufinden. 

Dr. Swarse»sky: 7. Abend 
Zwischen den Weltkriegen 
(Die Katastrophe wird vor¬ 
bereitet). Beginn 21 Uhr 20. 
IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 
Im Gemeidehaus Cramer 
260 laufen vier Iwrit Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30: 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Ein neuer Anfängerkurs 
hat am Dienstag, den 17. Ju¬ 
li, angefangen und wird 
Dienstags und Donnerstags 
um 18 Uhr fortgesetzt. — 
Anmeldung Tel. 76-7452. 
ABEND: 11. AUGUST 
Am Sonnabend, den 11. 
August. werden unsere 
Freunde im Gemeindehaus 
Cramer 2060 bei Spiel und 
Unterhaltung einen ange¬ 
nehmen Abend verbringen. 
Für kalte Abendbrotplatton 
und in später Stunde für 
gutes Kaffee- und Kuchen¬ 


buffet haben wir vorge orgt. 
Anmeldungen werden bis 
zum 5. August in Cramer 
2060, Tel. 738922 entgegen¬ 
genommen. 

SERVICIO IlELIGIOSO 
DE LA JUVENTUD 

El viernes, 10 de agosto, 
realizaremos con la juven- 
tud de CENTRA (Jasit No- 
ar) un servicio religiöse de 
Kabalat Schabat erganizado 
por la juventud de Bet Isra¬ 
el. Todos los jovenes de las 
distintas Comunidades par- 
ticiparän en este acto. 
JUGEND UND SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der SportbetTieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache stellen 
wollen. 

CAMPAÄA UNiDA 1962 

Wer seine Zeichnung für 
dieses Jahr noch immer 
nicht abgegeben hat, hole 
das Versäumte schnell nach 
und befreie so unsere Kräf¬ 
te für den Aufbau von Bet 
Israel. 


WIZ0 Cenfro Europeo 

Vjm 


WIZO GRUPPE BELGRA¬ 
NO „HANNA SZENES“ 

Am Mittwoch, den 29. Au¬ 
gust, nachmittags um 4 Uhr 
findet in den Räumen der 
Chaim Weizmann-Synagoge, 
Areos 2319, im Rahmen der 
Kultur-Veranstaltungen ein 
,,Literarischer Teenachmit¬ 
tag“ statt. 

Näheres wird noch an die¬ 
ser Stelle bekannt gegeben. 
Wir bitten Sie schon jetzt, 
sich diesen Nachmittag frei¬ 
zuhalten. 

WTZO-GRUPPE 
„JUANA KLEPETAR“ 

Aus Gründen, die allge¬ 
mein bekannt sind, kann lei¬ 
der unsere Veranstaltung, 
die dieses Mal wieder in der 
..Cantina Israeli“ stattfin¬ 
den sollte, nicht durchge¬ 
führt werden. Um unserer 
Pflicht Israel gegenüber 


trotzdem nachzukommeu, 
führen wir eine symbolische 
Spendensammlung durch, 
und bieten unseren Gönnern* 
ausser der Genugtuung, un¬ 
seren Wizo-Kindern geholfen 
zu haben, ein kleines Ge¬ 
schenk als Erinnerung. 

DIE VERLOSUNG DER 
RIFA FUER EINE 
REISE NACH ISRAEL 

mit 14tägigem Aufenthalt 
findet auch dieses Jahr wie¬ 
der bei unserer Wizo-Ker- 
messe statt. Die „Bonos“ 
sind bei allen unseren Kom¬ 
missions Mitgliedern erhält¬ 
lich. 

Werbt Mitglieder für die 
WIZO 

J. N. D. A. 

El dia 10 de agosto a las 
19 horas se realizarä en Bet 
Israel un Servicio Religioso 
preparado por su juventud 
y auspiciado por el Jazik 
Noar de Buenos Aires. Es 
peramos contar von tu par- 
ticipaciön. 

(Weitere Vereinsnachriehten 
auf Seite 11) 


Ä TODA LA JUVENTUD! 

F.l DEPARTAMENTO DE JUVENTUD DEL KEREN 
HAYESSOD invita a la Conferencia que sobre el tema 

“AUGE Y CRISIS DEL NACI0NALISM0 
EN NUESTRA EP0CA” 

pronunclara el Sr. YOSEF TCHORNICKI, quien darä 
su respuesta al interrogante de la juventud judia. 

La misma se llevarä a cabo el JUEVES 9 DE 
AGOSTO DE 1962, a las 21 horas en el salön de la 
A M I A , Pasteur 633. 

Las entradas pueden ser retiradas de 12 a 19 hs. 
en Pasteur 341, 5 9 Piso Of. 1. 


La DAIA invita a concurrir ai ciclo de conferencias 

„LOS PREJUICIOS RACIALES EN LA 
SOCiEDAD (0NTEMP0RANEA” 

que organiza el DEPARTAMENTO DE S0C10L0GIA de !a Facultad de 
Filosofia y Letras de la Universidad Nacional de Buenos Aires. 


7. 8. a las 19.30 hs.: NORBERTO RODRIGUEZ BUSTAMANTE: 

"CULTURA Y PREJUICIOS RACIALES"' 

9. 8. a las 19.30 hs.: TORCUATO DI TELLA: 

"ESTRUCTURA DE CLASES Y PREJUICIOS RACIALES'' 


LAS CLASES SE REALIZAN EN EL AULA MAGNA DE LA FACULTAD 
DE FILOSOFIA Y LETRAS, VIA*MONTE 430, CAPITAL 


WIR BITTEN 


unsere "Leser 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdi. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, 1® izq. 

Capital 

Hierdurch überweise ich Ihren den 

Betrag von mSn . aus *. u. 2. Quartal 1962 m^n. 200.— 

nachsteh-nder Abrechnung in Er. ... |oco ina 

Wartung Ihr?: Quittung begrüsse Janr I9DI« » • * Hl/n« ‘»Ulf. 

ich Sie - — 

(Name) j 

♦ »• • • • V • . .* • • •• •• •• •• 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: L\ SEMANA tSRAE- bitte ausstreichen) 

LITA. 'Nicht gewünschte Zahlung 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10) 


(Q BARKOJP* 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 
JAIIRESBALL 

Am 11. August feiert BAR 
KOCHBA in den Räumen 
der Pestalozzi-Schule, Freire 
3948. sein 25. Jubiläum mit 
einem grossen Ball und er¬ 
wartet nicht nur alle Mit¬ 
glieder sondern alle Freun¬ 
de und diejenigen, die im 
Laufe der 25 Jahre durch 
die Reihen des Bar Kochba 
gegangen sind. Es wird 
nicht nur ein Ball, sondern 
DER BALL des Jahres sein. 
3 Orchester — ‘‘LOS CU- 
BANS”, „DIE AMERICAN 
BOYS“ und „BERT OPPE” 
werden bis 4 Uhr morgens 
für Stimmung sorgen. Ein 
reichhaltiges Buffet wird 
von unserer Damengruppe 
vorbereitet und an der Bar 
werden Sie von unseren 
sympathischen jungen Da¬ 
men bedient. 

Und wie immer erwartet 
Sie eine ganz besondere Ue- 
‘berraschung die nie auf ei¬ 
nem BAR KOCHBA-BALL 
fehlt. Besorgen Sie sich 
rechtzeitig ihre Eintrittskar¬ 
ten bei Laus u. Pfennig in 
der Juramento 2476, bei 
Kurt Herzberg in der Santa 
Fe 2393 oder bei Harry Zim¬ 
merspitz in der Junin 342. 
Auf jeden Fall trifft sich al¬ 
les auf dem BAR KOCHBA- 
BALL, am 11. August in der 
Pestalozzi-Schule. Tischre¬ 
servierungen unter 48-7316. 
FUSSBALL 

Am vergangenen Sonntag 
spielte unsere Fussball- 
mannsehaft gegen Bet Isra¬ 
el A im Kampeonat der is¬ 
raelischen Fussballiga das 
1. Spiel und konnte dieses 
3:0 gewinnen. Das Datum 
des nächsten Spiels werden 
wir noch bekannt geben. 


Ein Wchltaeter 
der Kinder 

New r York. —Der berühm¬ 
te Kinderarzt Dr. Bela 
Schick beging hier seinen 
85. Geburtstag. Dr. Schick 
ist weltbekannt durch den 
Schick-Test, der es ermög¬ 
licht, die Anfälligkeit für 
Diphterie festzusteilen. Ihm 
fällt somit ein entscheiden¬ 
der Anteil bei der Ausrottung 
dieser gefürchteten Krank¬ 
heit zu, an der früher jähr¬ 
lich Hunderttausende von 
Kindern starben. 

Dr. Schick ist Gastpro'es 
sor am Städtischen Kinder¬ 
hospital in Bronx. In Aner¬ 
kennung seiner zahlreichen 
Verdienste wurde im Jahre 
3957 die Abteilung für Kin¬ 
derkrankheiten der Aerzte 
schule in Bronx ,Dr. Schick 1 
benannt. Im Jahre 1933 emp¬ 
fing Dr. Schick ein recht 
ungewöhnliches Geschenk, 
nämlich ein Buch mit einer 
Million Unterschriften von 
new’yorker Schulkind?rn. die 
ihm auf diese Weise für c ei 
ne Bemühungen um die 
Ausrottung dieser schreckli 
eben Krankheit ihren Dank 
übermittelten. 



Maure 2325 — T. E. 77-8905^6 

ULI ANETTE 

Die Karten zu der Vorstel¬ 
lung des Sonnabend, den 4. 
August, werden bis 12 Uhr 
mittags nur in „Peter Pan“. 
Esmeralda 1050, und ab 19 
Uhr 30 an der Abendkasse 
verkauft werden. Eintritts¬ 
karten für die Vorstellungen 
vom Sonnabend, 11., Don¬ 
nerstag, 16. und Sonnabend, 

18 .August sind auch weiter¬ 
hin bei „Peter Pan“ Mon¬ 
tags bis Freitags von 9 bis 

19 Uhr und Sonnabends von 
9 bis 12 Uhr zu haben. 
NATACION 

El viernes pröx. pas. nues- 
stra representaeiön tuvo una 
destacadisima actuaciön en 
el torneo organizado por el 
Club Italiano mereciendo las 
mäs cälidas felieitaciones 
por su actuaciön y sus tiem- 
pos. Los dfas 6, 8 y 10 del 
corriente mes nuestros na- 
dadores participarän en los 
Campeonatos Argentinos, ca- 
tegori'a 3a. que tendrän lu- 
gar en Av. Fig. Alcorta 3051 
öonde esperamos la presen- 
cia de nuestros simpatizan- 
tes para alentar a los nues¬ 
tros. 

SOFTBALL 

Hoy, säbado, a las 9.30 hs. 
nuestro equipo de cadetes 
enfrentarä a su igual de! 
G.E.B.A. en una nueva fe- 
eha del torneo organizado 
por la Sociedad Hebraica 
Argentina. 

FUTBAL 

Nuestro 1er. equipo juga- 
rä el domingo pröximo, 5 de 
Agosto, a las 15.30 horas en 
el campo de Defensores de 
Belgrano contra N.C.I. “A”. 
En la espera de una buena 
actuaciön de los nuestros 
esperamos una gran concu- 
rrencia de socios. 

CURSO DE LIDERES 
El pröximo miörcoles, 15 
de agosto, en nuestra sed-e 
provisoria, Maure 2325, se 
realizarä la clase inaugural 
del curso de lideres de la 
Instituciön. Participarän de 
esta clase destacadas perso 
nalidades, entre ellos el co- 
nocido periodista y comen- 
tarista, Sr. Neustadt, y que- 
dan invitados a concurrir a 
la misma todos los socios y 
amigos de la instituciön. Es¬ 
ta clase inaugural comenza- 
rä puntualmente a las 21 ho¬ 
ras. 


700.G0O Besucher 
in Auschwitz 

Wien. — In Warschau tag 
te vor kurzem der Vierte 
Kongress des Internationa¬ 
len Auschwitz-Comitäs, an 
dem ehemalige Häftlinge 
des Konzentrationslagers 
Auschwitz aus 15 Ländern 
teilnahmen. Wie auf der Ta¬ 
gung bekannt wurde, ist das 
nach dem Krieg als Muse¬ 
um hergerichtete ehemali¬ 
ge Todeslager in den beiden 
letzten Jahren von 700.000 
Menschen besucht worden. 
(AWZ) 


Tief erschüttert teilen wir das Hinscheiden un¬ 
serer innigstgeliebten Mutter, Grossmutter und 
Schwester, Frau 

Henriette Salzer geh. Schneider 


mit. 


FRITZ SALZER und Frau 
ALFRED SALZER und Frau 
ERNST SALZER 
JACQUES KLEINFELD u. Frau 

_ ELSA *eb. SALZER 

HUGO REIMAN u. Fra u 

_ MINA geh. SALZER 

OTTO SCHNEIDER 

ANNI, RUTH, RENEE, DANI, CORA. 

DINA und sämtliche Verwandte. 


Buenos Aires, 25. Juli 1962 


& 



Der Negew, Galilaea, judea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt. 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
ERRETTUNG UNSERER BRUEDER 

Seien Sie Partner sum Aufbau von ISRAEL 
durch die 

EINHEITSKAMPAGNE 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3 9 , T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE OER ANGES0HL0S- 
SEHEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 


Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 


und 


23 neue Staedte 
480 Landsiedlungen 
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Kommunismus im Neonlicht Der europaeische Markt 


Für die Belgrader war ne¬ 
ben dem Treffen der Regie¬ 
rungschefs der sogenannten 
Blockfreien di« Verleihung 
des Nobelpreises für Litera¬ 
tur an ihren Landsmann l vo 
Andric das Hauptere.gnis 
des vergangenen Jahres, 
waren doch beide Ereignisse 
wie kaum andere zuvor da¬ 
zu angetan, ihren Stolz zu 
befriedigen. Selbstverständ¬ 
lich wurde mit Genugtuung 
vermerkt, dass Andrics 
Werke auch im Ausland Ge¬ 
fallen gefunden hatten, ja, 
dass sie sogar zu Bestsei 
lern geworden waren. Und 
die Freude darüber macht 
bei keiner Schicht des Vol¬ 
kes halt, jene unkomplizier¬ 
te Freude, wie man sie oft 
bei den Slawen antrifft. 

Als dann der Preis in 
Stockholm verliehen wurde, 
erlebten viele Belgrader die 
Feierlichkeiten am Fernseh¬ 
apparat mit; die Frage ist 
nur, ob man die allzu freie 
Uebersetzung des jugoslawi¬ 
schen Sprechers beme kte, 
als der Professor der König¬ 
lich-Schwedischen Akademie 
der Wissenschaften, der An¬ 
dric vorstellte, den ..All¬ 
mächtigen“ im Munde führ¬ 
te. 

Denn Atheismus mi<ss 
sein: auch im revisioni¬ 

stisch gesinnten Jugosla¬ 
wien. So wird hier wie in 
den Ländern des Ostblocks 
die Jugend systematiscn in 
der Schule durch Rundfunk, 
durch Zeitungen und in an¬ 
derer Weise „aufgeklärt“. 
Die hohen kirchlichen Feste 
werden offiziell ignoriert, 
während Ersatzfeste und 
-feiertage die Tradition be- 
seltigen helfen sollen. Passt 
sich Jugoslawien m gewis¬ 
sem Sinne auch dem Westen 
an, so bleibt man in Fragen 
der Religion doch auf dem 
streng marxistischen Stand¬ 
punkt. 

Allerdings muss man da¬ 
zu erwähnen, dass der ser¬ 
bische Intellektuelle schon 
seit Jahrzehnten areligiös 
und atheistisch eingestellt 
ist und dem Metaphysiscnen 
verständnislos gegeniiber- 
steht. ganz gleich, ob er sich 
zum Kommunismus bekennt 
oder nicht. Seinen „Weih- 
rachtsbaum“ zieren nun 
grellbunte Kerzen; und wes¬ 
sen Blick ganz auf die Zu¬ 
kunft gerichtet ist, der be¬ 
hängt ihn mit kleinen Sput¬ 
niks. Denn die Fortschritts- 
giäubigkeit ist durch nichts 
zu erschüttern. 

Die Neujahrsfeiern mach¬ 
ten auf den Beobachter aus 
dem Westen den Eindruck 
fader Leere, über die auch 
der karnevalsähnliche An¬ 
strich nicht hinvvegtäuschen 
konnte. Das neue Jahr in re 
präsentativem Rahmen und 
in erstaunlich eleganter 
Abendkleidung ,,zu erwar¬ 
ten“, gehört in Belgrad tast 
schon zum guten Ton einer 
neuen Gesellschaft. Aber ei¬ 
ne rechte Freude, wie s ; e in 
den Tagen zuvor von den 
Zeitungen immer wieder 
propagiert worden war, 
konnte man nirgends e r le- 
ben. Die einzigen die sieh 
auf ihre bescheidene Art 
wirklich z u ergötzen schie¬ 
nen. waren die Zigeuner, 
.welche mit Trompeten, Gei¬ 
gen oder Trommeln durch 
die Strassen zogen und aen 
Umstehenden kleine Kon¬ 
zerte gaben. 

DIE JUGEND 

Auch die Jugend Belgrads 
pebt das Leichte und Amü¬ 


sante, und die Frage „Wie 
komme ich leicht zu viel 
Geld?“ ist hier nicht weni¬ 
ger aktuell als anderswo. 
Den von der Regierung ge¬ 
wünschten revolutionären 
Geist (in jeder Zeitung oder 
Zeitschrift wird auf die Par¬ 
tisanenbewegung des Zwei¬ 
ten Weltkrieges Bezug ge¬ 
nommen) hat sie längst ab¬ 
gelegt; sie träumt nur von 
einer ,.Perspektive“. Was 
man darunter genau ver¬ 
steht, weiss freilich niemand 
recht zu sagen. Allem An¬ 
schein nach gehört dazu ein 
längerer Aufenthalt im west¬ 
lichen Ausland, und es 
..schickt sich“ gleichsam, 
dass man dann nach einigen 
Monaten mit einem eigenen 
Wagen zurückkommt, um 
sich von seinen Freunden be¬ 
wundern zu lassen. 

Die Behörden erteilen im 
allgemeinen ein Ausreisevi¬ 
sum nach dem Westen leicht 
und bei der Wiedereinreise 
kommt man sogar in den 
Genuss einer beträchtlichen 
Zollfreigrenze. 

Die Belgrader verreisen 
gern, in erster Linie natür¬ 
lich in den heissen Sommer¬ 
monaten. Aber auch wer sei¬ 
nen Urlaub für den Winter 
aufgehoben hat, kommt auf 
seine Rechnung. Beliebte 
Reiseziele sind auch in der 
kälteren Jahreszeit die be¬ 
kannten dalmatischen In¬ 
seln. Dort sind Schnee, Frost 
und Regen eine so grosse 
Seltenheit, dass einzeln^ Ho¬ 
tels ihren in- und ausländi¬ 
schen Gästen als Attraktion 
kostenlose Pension für die 
Tage versprechen, an de 
nen schlechte Witterung 
herrscht. 

Belgrad soll mit aller Ge¬ 
walt Grosstadt werden und 
einer westlichen in nichts 
nachstehen. Man baut nicht 
nur einen modernen Flug¬ 
platz vor den Toren der 
Stadt und will den Bahnhof 
verschönert der noch heu¬ 
te provinzieller als mancher 
Provinzbahnhof wirkt. Un¬ 


längst kam auch von den 
Stadtvätern die Verordnung 
dass auf den Hauptstrassen 
jeder Geschäftsverwalter 
für bunte Neonreklame sor¬ 
gen müsse. Ausserdem sind 
seit Beginn dieses Jahres 
Pferdefuhrwerke und die 
kaum zu ersetzenden ,.nosa- 
ci“ (Träger) mit und ohne 
Wägelchen von der Strasse 
verbannt. Die Aussicht, dass 
das bäuerlich? Treiben nun 
fast ganz verschwinden soll 
ist nicht überall auf Begei¬ 
sterung gestossen; noch man¬ 
cher Bewohner der Haupt¬ 
stadt hat eine enge Verbin¬ 
dung zum Lande. 

Was kann der Belgrader 
mit seinem Geld anfangen? 
Die Männer neigen zum Au¬ 
to, beispielsweise zum Fiat 
600, der im Lande in Lizenz 
hergcstellt wird und den 
man schon sehr häufig se¬ 
hen kann. Die Ehefrauen 
sind mehr für eine Eigen¬ 
tumswohnung, die allerdings 
recht selten angeboten wird, 
so dass auch die Preise ent¬ 
sprechend hoch liegen. 
Schallplatten — soweit *s 
sich nicht um Schlager und 
ähnliches handelt — werden 
vornehmlich aus England, 
Frankreich, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei 
eingeführt. Im Nu sind die 
wertvollsten Platten Vergrif¬ 
fen. 

GUT INFORMIERT 

Die Informationsmöglich¬ 
keit der Jugoslawen über 
die Ereignisse im Ausland 
ist im allgemeinen gut, vor 
allem in einer Stadt wie Bel¬ 
grad; denn hier kann man 
an den grösseren Kiosken 
die wichtigsten Zeitungen 
aus der westlichen Welt 
kaufen. Der gesamte Ost¬ 
block wird allein durch die 
Prawda repräsentiert. Die 
einheimische Presse bemüht 
sich im grossen und ganzen 
um eine objektive Berichter¬ 
stattung (freilich hat man 
hier von der Verdammung 
des Stalinkults in der USSR 


wenig gelesen), die Bundes¬ 
republik allerdings wird sel¬ 
ten ganz sachlich betrach¬ 
tet. Die Ressentiments ihr 
gegenüber sind noch zu 
stark, ja, man hält sie stän¬ 
dig wach, um dem revolutio¬ 
nären Geist Nahrung zu ge¬ 
ben. 

Auffallend ist weiterhin, 
dass die „Stimme Ameri¬ 
kas“ nicht gestört wird und 
dass es Nordamerikanern, 
Engländern und Franzosen 
erlaubt ist, in Belgrad jeder¬ 
mann zugängliche Leseräu¬ 
me zu unterhalten, wo auch 
Bulletins in serbokroatischer 
Sprache herausgegeben wer¬ 
den. 

Der Westeuropäer staunt, 
dass die Restaurants und 
Cafes fast den ganzen Tag 
über voll von Einheimischen 
sind; denn der Verdienst ist 
im allgemeinen niedrig, und 
die Preise klettern weiter in 
die Höhe. Zwar heisst es, 
ein jeder habe hier zwei Be¬ 
rufe, einen offiziellen und ei¬ 
nen privaten, aber das ist 
mehr Gerücht als Realität. 

Eine ebenso grosse Anzie¬ 
hungskraft übt das Kino 
aus, und bei guten Filmen 
sind die Karten im Nu aus¬ 
verkauft. Die meisten Fil¬ 
me stammen aus dem west¬ 
lichen Ausland, wenn es 
auch wegen der chronischen 
Devisenknapphei selten die 
neuesten und selten die be¬ 
sten sind. Der einheimische 
Film hat im letzten Jahr an 
Niveau gewonnen, weil man 
von dem Klischee dei Par¬ 
tisanenfilme abgekommen 
ist und sich auf Lustspielfil¬ 
me verlegt hat. So war im 
letzten Jahr der beliebteste 
Film „Das Glück in der Ta¬ 
sche“ (Sreca u torbi), der 
einen neuen Triumph des 
bekannten hiesigen Komi¬ 
kers Mija Aleksic darsteüt, 
übrigens eine Film, den je¬ 
der vierte Belgrader gese¬ 
hen hat. 

Auch bei der Auswahl 
der Theaterstücke orientiert 
man sich eher nach dem 
Westen. Die modernsten 
Stücke werden in Belgrads 
intimsten Theater, dem 
„Atelier 212“, aufgeführt 
Hier kommt der extravagan¬ 
te Geschmack auf seine Ko¬ 
sten, ja sogar ^nihilisti¬ 
sche“ Stücke wie Becketts 
„Warten auf Godot“ werden 
hier gespielt. 

Allerdings hat man auch 
in Belgrad in der diesjähri¬ 
gen Theatersaison die Fest¬ 
stellung machen müssen, 
dass die Theatersäle oft 
halbleer blieben. Nach An¬ 
sicht der Fachleute liegt das 
nicht an den höheren Ein¬ 
trittspreisen, sondern daran, 
dass die einzelnen Theater 
ihre Physiognomie verloren 
hätten, die sie in früheren 
Zeiten auszeichnete. Man 
wolle nur noch unterhalten 
und amüsieren, und die frü¬ 
here Forderung ..Gebt uns 
eine Komödie“ habe sich 
heute in den Ruf verwan¬ 
delt: „Erhaltet uns die Ko 
mödie und das Lachen um 
jeden Preis“. Die Kunst, so 
las man kürzlich in einer 
belgrader Zeitung, solle 
nicht danfch beurteilt wer¬ 
den, ob sich ein Stück in fi¬ 
nanzieller Hinsicht lohne, 
sondern das Theater sei ei¬ 
ne Institution, di? auf den 
Geschmack und den Geist 
zu wirken habe. 

Wenn man heute durch 
das auf dem anderen Ufer 
der Sawe liegende modern? 
Neu Belgrad fährt, hat man 


MOSLEY DURFTE NICHT SPRECHEN 

London. ,— Die auf dem Trafalgar Square von den 
Anhängern des Faschisten Sir Oswald Mosley einberufe, 
ne Versammlung wurde nicht verboten. Scotland Yard 
erklärte kurz vor ihrem Beginn, keine diesbezüglichen 
Anweisungen erhalten zu haben, aber es würden die Vor¬ 
sichtsmassnahmen getroffen, die bei grossen Menschenan¬ 
sammlungen üblich sind. Eine 600 Unterschriften tragen¬ 
de Eingabe an den Innenminister, das Meeting der Mos¬ 
ley Anhänger auf dem Trafalgar Square zu verbieten, 
wurde im Innenministerium überreicht. 

Die Veranstaltung wurde einige Minuten nach Be¬ 
ginn aufgelöst. Tausende von Menschen, die eine feind¬ 
selige Haltung einnahmen. hatten sich rund um den Platz 
angesammelt und hinderten die Mosley-Jiinger daran, 
ein Minimum von Ordnung zu schaffen. Ein Polizeikor 
don vereitelte mehrere Versuche der Menge, das polizei¬ 
liche Aufgebot zu durchbrechen und zur Rednertribüne 
zu gelangen, auf der Mosley sprechen sollte. Schliesslich 
gelang es dem Druck der Menschenmasse, den Kordon 
zu durchbrechen, und die Menge stürzte sich auf die Tri¬ 
büne, zerbrach die Mikrofone und misshandelte verschie¬ 
dene’ Jugendliche, die die Uniform der englischen Fa 
schisten trugen. 

Daraufhin ordnete der Polizeichef von London die 
Auflösung der Versammlung an, um „die öffentliche Ord¬ 
nung zu sichern“. Zahlreiche Demonstranten. Juden und 
Nichtjuden, trugen als Zeichen des Protestes den gelben 
Davidstern’. Keiner der Redner wagte es, die Juden zu 
erwähnen. Die jüdischen Organisationen in London hat¬ 
ten ihren Mitgliedern angeraten, sich nicht dem Trafal¬ 
gar Square zu nähern, doch viele Juden hatten sich auf 
eigene Initiative dort eingefunden. Allerdings waren bei 
weitem mehr Mitglieder der Bewegung gegen die Atom 
waffen, junge Kommunisten und Sozialisten, sowie Far¬ 
bige zu bemerken. Es war vorauszusehen, dass die Ver¬ 
sammlung gestört werden würde, denn die Nazigegner 
hatten es nicht unterlassen die Polizei vorher vor ihrer 
entschiedenen Absicht zu warnen. ^ITA) 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 

Die letzten Beratungen des Ministerrates der Länder 
des gemeinsamen europäischen Marktes brachten für Is¬ 
rael eine Enttäuschung. Bekanntlich bemüht sich Israel 
seit längerer Zeit darum, in die Union des europäischen 
Marktes aufgenommen zu werden. Dies würde für Israel 
einen enormen Fortschritt in seinem Bestreben um den 
Aufbau und die Konsolidierung seiner Wirtschaft bedeu¬ 
ten. Auch in politischer Hinsicht würde die Kooperation 
oder gar die endgültige Aufnahme in die Europa-Union 
einen gewaltigen Schritt nach vorn darstellen, denn hier¬ 
durch würde die auch heute noch teilweise bestehende 
Isolierung Israels überwunden seinl 

Der Ministerrat beschloss eine Vertagung der Ent¬ 
scheidung über die künftigen Beziehungen zwischen Is¬ 
rael und der Europa-Union, dem gemeinsamen europäi¬ 
schen Markt. Ursprünglich wollte man als ersten Schritt 
Israel an den gemeinsamen Markt anschliessen. ohne 
dass Israel bereits Mitglied des Wirtschaftsverbandes der 
Europäischen Union werden sollte. Aus welchen Grün¬ 
den diese Zwischenregelung nicht beschlossen, sondern 
eine Vertagung vorgenommen wurde, ist nicht bekannt 
geworden. Man darf aber als sicher unterstellen, dass 
weitere Beratungen und Fühlungnahmen mit Rücksicht 
auf den arabischen Widerstand aufgenommen werden 
sollen, bis eine Lösung gefunden ^jverden kann. Offensicht¬ 
lich waren diese Strömungen stark, denn der Vorschlag 
einer Kooperation mit Israel kam garnicht erst zur Dis¬ 
kussion. 

Man rechnet damit, dass die Verhandlungen mit 
grösstem Nachdruck weitergeführt werden, um die für 
Israel günstige Entscheidung bei der nächsten Sitzung 
im September dieses Jahres zu erreichen. Die eingetre¬ 
tene Verzögerung, die in Jerusalem mit grosser Reserve 
zur Kenntnis genommen und als enttäuschend bezeichnet 
wurde, bedeutet keineswegs eine endgültige Stellungnah¬ 
me. die — wie man erwartet — zugunsten Israels aus- 
fallen wird. — 


Ben Zwi in Afrika 


Jerusalem. — Staatspräsi¬ 
dent Ben Zwi trat seine 17- 
tägige Reise an. auf der er 
vier junge Länder auf dem 
Schwarzen Kontinent besu¬ 
chen wird. In Lud wurde er 
von Ministerpräsident Ben 
Gurion, Mitgliedern der 
Knesset und Vertretern des 
Diplomatischen Korps ver¬ 
abschiedet. Auf dem Flugha¬ 
fen wurde ein Kanonen¬ 
salut abgeschossen und der 
Präsident schritt eine Eh¬ 
renkompagnie ab, die vor 
seinem Flugzeug Aufstel¬ 
lung genommen hatte. Be¬ 
vor Ben Zwi die Falltreppe 
bestieg, richtete er an die 
Anwesenden eine kurze An¬ 
sprache, in der er versi¬ 
cherte, er werde den Län¬ 
dern, in denen „die Morgen¬ 
röte der Freiheit für alle 
Menschen, welche unser 
Volk vor Tausenden von 
Jahren zum ersten Mal ver¬ 
kündet hat. heute zflr Wirk¬ 
lichkeit wird“, die Sympa- 
thie^und Freundschaft des 
Volkes von Israel übermit¬ 
teln. 


überhaupt nicht mehr das 
Gefühl, auf dem Balkan zu 
sein. Und auch in Belgrad 
selbst, der Hauptstadt jenes 
Landes, das nach wie vor 
eine merkwürdige Sonder¬ 
stellung zwischen Ost und 
West einnimmt, erstehen 
immer mehr moderne Häu¬ 
ser und Gebäude nach west¬ 
lichem Geschmack; in we¬ 
nigen Jahren wird sicher 
kein Mensch mehr die schon 
heute einseitig anmutende 
Behauptung aufstellen, diese 
Sta^t sei das Aschenbrödel 
unter den europäischen 
Hauptstädten. 

(Aus die „Zeit“) 


Präsident Ben Zwi wird 
die beiden Kongo Republi¬ 
ken, die Zentralafrikanische 
Republik und Liberien als 
Gast der betreffenden 
Staatspräsidenten besuchen. 

IN PARIS 

Paris. — Präsident Ben 
Zwi traf auf seiner Reise 
nach Brazzaville im Kongo 
in Paris ein. In seiner Be¬ 
gleitung befanden sich seine 
Gattin. Rachel Ben Zwi, und 
sein Militäradjutant Oberst 
Carmel. Der Präsident Isra¬ 
els wurde mit den bei die¬ 
sen Gelegenheiten üblichen 
Aufmerksamkeiten empfan¬ 
gen. und von einer Ehren- 
gardo auf Motorrädern 
durch ganz Paris eskortiert. 

Ben Zwi fuhr zum Monu¬ 
ment für den unbekannten 
jüdischen Märtyrer, wo ein 
Kaddisch gesprochen wurde, 
und hierauf zum jüdischen 
Dokumentations - Zentrum. 
Am Abend des gleichen Ta 
ges bestieg der Präsident 
ein Handelsflugzeug, mit 
dem er nach Brazzaville rei¬ 
ste. Zu seiner Begleitung 
gehören Ehud Avriel, der 
Stellvertretende Direktor des 
Aussenministeriums, andere 
Beamte des gleichen Mini¬ 
steriums und der Leibarzt 
des Präsidenten. 

ANKUNFT IN 
BRAZZAVILLE 

Brazzaville. — Der israe¬ 
lische Staatspräsident Jiz- 
chak Ben Zwi traf in der 
Hauptstadt des ehemals 
französischen Kongo ein, wo 
er vom Präsidenten der Re¬ 
publik. dem Priester Ful¬ 
bert Yuklu, empfangen wur¬ 
de. in dessen Begleitung sich 
hohe Staatsbeamte befan¬ 
den. 
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